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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 

Mit unserem Kiez geht es auch musi-
kalisch voran. Mit der Gründung der 

„Kulturwerkstadt“ in der ehemaligen Engel-
hardt-Brauerei hat der Kiez nun eine neue 
Veranstaltungsstätte für kulturelle Akti-
vitäten bekommen, wo an jedem Wochen-
ende Konzerte und andere Events stattfin-
den. Davon ließen sich auch die Organisa-
toren des Seniorenclubs in der Nehringstra-
ße ermutigen, wo nun neben der beliebten 
Kiez-Disco auch andere Angebote stattfin-
den.  Zusammen mit den Veranstaltungen 
im Salon der Internationalen Musikschule 
in der Dackelmannstraße und Events im Lo-
kal „Glaube, Liebe, Hoffnung“ in der Neu-
fertstraße ergibt sich eine erfreuliche bun-
te Palette von kulturellen Veranstaltungen 
im Kiez. Dazu trägt natürlich auch weiter-
hin das Kiezbündnis bei mit open-air-Kon-
zerten, mit „Kunst im Zelt“, mit dem Kiez-
singen und mit dem Bühnenprogramm 
beim Kiezfest.

  Voran geht es auch in Sachen Verkehrs-
beruhigung im Kiez, wenngleich hier die 
Mühlen langsamer mahlen, als vielen lieb 
ist. Darüber lesen Sie im vorliegenden Heft 
ebenso einen Beitrag wie zur Frage, wie es 
mit unsere Stadtteilbibliothek angesichts 
knapper Finanzen weitergeht oder wie die 
ersten Erfahrungen bei der Unterstützung 
der Flüchtlinge am Kaiserdamm sind. 

  Natürlich blicken wir auch in diesem Heft 
wieder in die Kiezgeschichte zurück. So er-
innern wir mit Richard Hüttig und Erich 
Klausener an zwei Menschen, die für ihren 
Widerstand gegen die Nationalsozialisten 
vor 80 Jahren ermordet wurden. Und unser 
bekannter Gastautor Jörg Cichon setzt sei-
ne Erinnerungen an die Kinderspiele der 
Nachkriegszeit fort. Und leider gibt es auch 
zwei aktuelle Todesfälle im Kiez zu bekla-
gen, denen Nachrufe gewidmet sind.

  Das KiezBlatt bildet also wie gewohnt das 
Leben im Kiez ab, wie  es ist, mit allen sei-
nen Sonnen- und Schattenseiten.

  Für diesen Sommer wünschen wir Ihnen 
viel Sonne und eine schöne Zeit,

Ihre KiezBlatt-Redaktion
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Danckelmannstr. 9d
14059 Berlin

Tel. 030/32 60 25 80
Fax 030/32 60 25 82
www.steuer-dm.de

Die „Kulturwerkstadt“ in der ehemaligen En-
gelhardbrauerei in der Dankelmannstraße 

öffnete Anfang November 2013 zum ersten Mal 
ihre Pforten. Sie wird von Hank Engelgeer und 
Fernando Péres betrieben, die beide schon lan-
ge Jahre im Kiez wohnen. In dem historischen 
und unter Denkmalschutz stehenden Teil des 
Brauereigeländes - in den gleichen Räumen, in 
denen seinerzeit Berliner Wirte mit Bier bekö-
stigt und zu Lieferverträgen gebracht wurden 
– veranstalten sie nun an den Wochenenden 
Konzerte, Filmvorführungen oder Party-Per-
formances. 

  Der Raum hat die Atmosphäre eines sym-
pathischen Folkclubs und wird er durch Fer-
nandos große und phantastische Papierskulp-
turen verschönert, die an der Bühne drapiert 
sind. Er fasst rund 50 Gäste, seit einiger Zeit je-
doch strömen häufig sehr viel mehr Besucher 
zusammen. Auch deswegen gibt es keine eige-
ne website – ein Internetauftritt würde noch 
mehr Leute herbei locken und in unseren eher 
spießbürgerlichen Zeiten muss man immer mit 
Beschwerden wegen Ruhestörungen rechnen. 
Dabei läuft alles nur auf Zeit – der Vermieter 
wünscht sich eigentlich ein weiteres Restau-
rant im Kiez und der Vertrag wird immer nur 
um 3 Monate verlängert.

  Das musikalische Spektrum der „Kultur-
werkstadt“ reicht von reinem Jazz über Jazz-
Rock, Funk und argentinischer Musik bis zu 
Country und Folk, es gibt aber auch Kabarett 
mit Gesang und sogar Poetry Slam. Die Prei-
se sind ausgesprochen entspannt, so dass sich 
jeder die Veranstaltungen leisten kann. Da-
bei sind viele Konzerte wirklich gut. Ich selbst 
habe beispielsweise den Jazzorganisten Tal 
Balshai mit seiner Gruppe gesehen, die eine 
herausragende Leistung ablieferten. Auch das 

Delphine Maillard

Hank Engelgeer und Fernando Péres

britisch-amerikanische Folk-Pop Duo „The 
Wildfires“, die eine interessante und toll funk-
tionierende Kombination von akustischem 
Britpop mit amerikanischem Country spielen, 
hat mir gefallen. Ebenso wie die peppige fran-
zösische Sängerin und Bassspielerin Delphi-
ne Maillard mit ihrer Mischung aus Pop, Funk 
und Chanson.

  Aber auch das Kiezbündnis hat dort bereits 
einen Vortrag zum Besten gegeben. Also: Hö-
ren Sie sich am Wochenende mal ein Konzert 
in der „Kulturwerkstadt“ an! 

uw

Men in Tune

„Kulturwerkstadt“ - ein toller 
neuer Veranstaltungsort im Kiez
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  Das Highlight in diesem Jahr ist das gemein-
same Projekt Kiezfest am 14. Juni 2014. Seni-
orenclub und Kiezbündnis feiern in der Neh-
ringstraße und alle Mitmenschen sind herz-
lichst eingeladen. Hier kann sich jeder über die 
Kulturaktivitäten informieren. Wer alles über 
das vielseitige Musikprogramm und anderes 
im Seniorenclub wissen will, holt sich vor Ort 
das monatliche Veranstaltungsheft. Los, Leute, 
es lohnt sich - für jedes Alter!

Elke Querbeet

S p e z i a l i tät e n ko n to r

Danckelmannstraße 29 •14059 Berlin
Tel. 030 – 322 66 19 • Fax  030 – 322 66 22 
VinumBerlin@gmx.de • www.VinumBerlin.de

Montag-Freitag 14 - 19 Uhr • Donnerstag 14 - 20 Uhr
Samstag (Mai - Sept.) 10 - 14 Uhr
               (Okt. - April) 10 - 16 Uhr

Danckelmannstraße 50
14059 Berlin
Tel. 030 / 74 92 77 90

Mittagstisch
Partyservice
Kaffee
Wein und
vieles mehr

Unser Kiez ist ein dichtbesiedeltes Wohn-
gebiet, daher kann es bei Musikdarbie-

tungen immer wieder zu Ärger mit Nachbarn 
kommen, die sich davon belästigt fühlen. Aus 
diesem Grund gibt es hier auch leider keine 
richtige Musikkneipe, wie sie etwa das „York-
schlößchen“ in Kreuzberg oder das „Rickenba-
ckers“ in Wilmersdorf darstellen. Diese Rolle 
hatte hier über viele Jahre hinweg der „Dicke 
Wirt“, wo monatlich die „Kiezbühne“ des Kiez-
bündnisses stattfand, hinzu kamen Konzerte 
von Bands oder Einzelkünstlern, bei denen die 
Kneipe selbst als Veranstalter fungierte. Doch 
gab es immer wieder Beschwerden von Anwoh-
nern, Besuche der Polizei und Abmahnungen 
durch das Umweltamt. Als dann auch noch ein 
saftiges Bußgeld verhängt wurde, strich Wir-

Kneipen-Konzerte

An einem Sommertag vor fast drei Jahren 
war ein riesiges Tam-Tam in den Räumen 

und auf dem Hof der Nehringstraße 8: Streich-
orchester, Chorgesang, afrikanische Trommel-
tänze und deutsche Schlager, dazu reichlich 
zu Futtern und Getränke mit und ohne Um-
drehungen.
  Was steckte hinter dem lautstarken Feten-
gewusel!? Ein Seniorenclub feierte seinen Ein-
zug!

  Die Kunst-AG vom Kiezbündnis hatte da-
mals gleich feucht-fröhlichen Kontakt aufge-
nommen. Die Idee: sich auszutauschen und 
Gemeinsames zu planen. Und das hat bis dato 
primstens geklappt. Auf der Bühne unserer 
Kiezfeste erfreuen uns die Gruppen aus dem 
Seniorenclub und unsere Künstler bekommen 
die Chance, musikalische Nachmittage in der 
Nehringstraße zu gestalten. 

  Ein absoluter Dauerbrenner ist die monatli-
che Kiezdisco mit DJ Charly. Hatte mancher an-
fangs noch Vorbehalte von wegen „Rentnerbe-
spaßung“, so ist es jetzt proppenvoll und Jung-
volk ist auch reichlich darunter.

Musik satt - 
im Seniorenclub geht`s rund

Kiezdisco mit DJ Charly

tin Susanne Kula die Segel, nun gibt es keine 
Live-Musik mehr im „Dicken Wirt“. 
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»Mit den Augen...?« – »Sehen wir.«
»Mit den Ohren...?« – »Hören wir.«
»Mit der Nase...?« – »Riechen wir.«
»Mit dem Mund...?« – »Reden wir.«

b.maske und g.maske A u g e n o p t i k
Schlossstraße 60 • 14059 Berlin-Charlottenburg

Den „Salon der Internationalen Musikschu-
le“ hatten wir bereits im KiezBlatt 50 aus-

führlich vorgestellt. Neben dem Musikunter-
richt werden dort auch häufig Konzerte ver-
anstaltet, vorwiegend kommt dabei klassische 
Musik zum Vortrag, aber es gab auch schon 
Jazzkonzerte. Die Betreiberinnen der Schule, 
Mila Kuznetskaya und Natalia Pegarkova-Ba-
renboim, laden hierzu professionelle Musike-
rinnen und Musiker ein, die sie durch ihre Ar-
beit kennen gelernt haben. Aber es gibt auch 
Auftritte von jungen Nachwuchskünstlern, die 
an der Musikschule ausgebildet wurden bzw. 
werden. Am 7. Juni wird ein Duo aus Cello und 
Piano auftreten, an 14.Juni ein um eine Violi-
ne erweitertes Trio. Am 15. Juni veranstaltet 
die Tschaikowsky-Gesellschaft im Salon einen 
öffentlichen Gesprächsabend mit Solisten des 
Staatsballetts; am 21. und 28. Juni musizieren 
Schülerinnen und Schüler der Schule. 
 
  Zu Beginn des neuen Schuljahres findet ein 
Tag der offenen Tür statt. Im Herbst werden 
„Musikgartenkurse“ für kleine Kinder veran-
staltet und im Winter gibt es Musikabende zu-
gunsten des Hilfswerks unicef, dem die Salon-

Klassikkonzerte im Salon

Mila Kuznetskaya (l) und Klavierlehrerin Imelda Guraziu

In die Bresche sprang Jörg Schneider, der in 
seinem Lokal „Glaube, Liebe, Hoffnung“ in der 
Neufertstr. 16 des Öfteren einen DJ oder eine 
Liveband zu Gast hat.  
  Die Bands müssen aber „unplugged“, also 
ohne Verstärker, spielen und auch der Disco-
abend muß zuvor mit den Hausbewohnern ab-
gesprochen werden. Aber immerhin ein Licht-
blick! kb

Informationen unter: 
www.glaube-liebe-hoffnung-berlin.de 

Kontakt: Tel. 95 61 90 43 
oder glh-berlin@gmx.de

  Freunde von Soulmusik der 60er- und 
70er-Jahre kommen seit einigen Monaten in 
der Lounge „Bo’Jays“ in der Sophie-Charlot-
ten-Str. 54 (nahe Kaiserdamm) auf ihre Kosten, 
allerdings kommt die Musik aus der Konserve, 
es finden keine Live-Konzerte statt. 
Informationen unter www.bojays.de

betreiberinnen regelmäßig Spenden zukom-
men lassen. kb 
Das Programm und weitere Informationen ent-
nehmen Sie bitte der website 

www.ims-berlin.de/salon. 
Kontakt: Tel. : 81 03 28 13 oder 

eMail: info@ims-berlin.de

Die holländische Pianistin Claar ter Horst  
wurde von Julia Várády und Dietrich Fi-

scher-Dieskau als Liedbegleiterin und Korre-
petitorin für ihre Klassen und Meisterkurse 
nach Berlin gelockt. So kam Claar nach Ber-
lin-Charlottenburg in unseren Kiez, wo sie 
sich schon bald bei „Kunst im Kiez “ für das 
„Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.“ engagier-
te. 1999 bekam sie an der „HfM Hanns Eisler“ 
einen Lehrauftrag, von 2003 bis 2009 eine 
Gastprofessur für Gesangs-Korrepetition. Sie 
gibt neben der Hochschularbeit Liederabende  
und Kammermusikkonzerte. 

Klassik im Pferdestall

Kiezgesichter   2006 konnte sie eine neue Idee in Angriff 
nehmen: sie wollte das klassische und zeitge-
nössische Liedrepertoire der 2004 der Euro-
päischen Union beigetretenen Länder Ost-Eu-
ropas vorstellen. Mit einer Förderung vom 
Berliner Senat besuchte Claar die  zehn der 
EU beigetretenen Ost-Europa-Länder, schuf 
den Kontakt und brachte uns unvergessliche 
Einblicke in diese bisher wenig bekannte Mu-
sikgeschichte. 

  Da ich  Claar vor dem ersten Konzert ken-
nenlernte - sie begann mit Estland, einem mir 
sehr vertrauten Land -, verfolgte ich diese 
über 3 Jahre laufende Konzertreihe. Dadurch 
lernte ich auch ihre Arbeit bei „Kunst im 
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Hanns Eisler mit „Berlin summt“ gibt es zwei 
Konzerte mit Studenten, 30 Lieder kommen 
zur Aufführung: am 28. Mai 2014 um 15.30 
Uhr im Musikinstrumentenmuseum und am 
5. Juni 2014 um 19.00 Uhr in der „HfM Hanns 
Eisler“ im Marstall, Schlossplatz 7. Am 1.Juni 
summt es musikalisch in der Remise  mit 
Claar und ihren Studenten. 

  Claar ter Horst verbindet ihr Musikerle-
ben mit bewundernswertem Engagement in 
der Kiezarbeit. Sie greift aktuelle Probleme 
auf, kämpft mit Bezirksamt und Senat we-
gen bürokratischer Fragen und sucht aber 
auch für den jeweiligen Themenbereich nach 
passender Musik, um mit Remisekonzerten 
Nachbarn und Freunde zu beschenken. Mehr 
Informationen: www.claarterhorst.com 

 Brigitte von Engelhardt

Yoga
im Kiez

Jeden Montag von 
16.30 - 18.00 Uhr (Gruppe)

bei 
erfahrener Yogalehrerin (BYV)
www.yoga-massage-berlin.de

Info: 0176 511 094 13
Martina Tinney

APOTHEKE
am Sophie-Charlotte-Platz

Schloßstr. 30 - 31
14059 Berlin

Mo. - Fr.   8.00 - 18.30
Sa.   9.00 - 13.00

Tel. 030 / 34 26 141
Fax 030 / 34 09 69 78

Bestellungen: apo-sc@t-online.de
www.apotheke-sophiecharlotte.de

Wir beraten Sie gerne!

Angelika Fandl

Kiez“ kennen, Konzerte im Bröhan Museum, 
in der Luisenkirche, im Musikinstrumenten-
museum. In einem ehemaligen Pferdestall, 
seit drei Jahren wohnt ihre Familie dort, gibt 
sie für Nachbarn und Freunde Hauskonzerte
mit befreundeten Sängern, Studenten, Kolle-
gen, die auch einen gesellschaftlich-kiezbezo-
genen Hintergrund haben können: um die Re-
staurierung historischer Pumpen im Kiez zu 
unterstützen, konnten wir dank Claars gedul-
digem, engagierten Kampf mit dem Bezirk-
samt gemeinsam 2012 eine wiederhergestell-
te Pumpe feiern. Am 2. 9. 2012 gab es in der 
Remise ein „Pumpenkonzert“, mit Unterstüt-
zung eines Kita-Chores, bei dem Spenden für 
die Restaurierung historischer Pumpen im 
Kiez gesammelt wurden. 

  Bei der 2010 gegründeten Initiative für die 
Hauptstadtbienen „Berlin summt!“ zogen im  
April 2014 vier Bienenstöcke aus ihrem Gar-
ten auf das Dach der Staatsoper, z.Zt. im Schil-
lertheater  (s.a. Kiezblatt 52: „Bienen in der 
Großstadt“). In einem Konzertprojekt der HfM 

Proben im ehemaligen Pferdestall

Claar ter Horst

Letzte Meldung: 
„Platane 19“ verläßt den Kiez!!!

  Kurz vor Drucklegung erreichte uns die Meldung, 
daß der Mietvertrag der „Planate 19“ Ende August aus-
läuft und vom Eigentümer, einer irischen „Heuschre-
cke“, nicht verlängert wird. In dem historischen Fa-
brikgebäude auf dem Hof der Knobelsdorffstr. 15 sollen 
„Lofts“ entstehen, natürlich als Eigentumswohnungen! 
Und Ende des Jahres muß auch das „Gebrauchtwaren-
haus“ räumen! Die Gentrifizierung des Kiezes schreitet 
munter voran! 

+ + + + + + + + + + + + + + + + + +

+ + + + + + + + + + + + + + + + + +
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Inzwischen konnten die Aktivitäten der Aus-
flugsgruppe dank einer am 15.02. durchge-
führten Spendensammelaktion im Kiez, bei 
der 480 E zusammenkamen und durch weitere 
Spenden in Höhe von 350 E, die auf das eigens 
eingerichtete Konto eingingen, erweitert wer-
den.

  Dazu gehören ein Ausflug mit dem 100er Bus 
zum Flohmarkt an der Museumsinsel, eine Ein-
ladung zu einem Konzert in die Kulturwerk-
stadt und Museumsbesuche. Auch ein gemein-
samer Nachmittag am Lietzensee mit Pfann-
kuchen und Getränken, eine Besichtigung des 
Olympia-Stadions und ein Ausflug in die Gärten 
der Welt waren dabei. Es konnten sogar 15 Frei-
karten für ein Bundesligaspiel im Olympiasta-
dion organisiert und damit ein eindrucksvoller 
Ausflug für vor allem die jugendlichen Heimbe-
wohner ermöglicht werden.

  Mittlerweile haben sich glücklicherweise ei-
nige Nachbarn mit vielseitigen Sprachkenntnis-
sen, hauptsächlich aus dem arabischen Raum, 
der Gruppe angeschlossen. Ihnen ist es zu ver-
danken, dass inzwischen ein reger Austausch 
stattfinden kann.

  Den bisherigen Höhepunkt des Kontakts von 
Heimbewohnern und Nachbarn bildete ein Fest 
im Haus „Schloss 19“. Das von der Heimleitung 
und Sozialarbeitern des Hauses Kaiserdamm 3, 
in Zusammenarbeit mit „Schloss 19“ organisier-
te Fest fand am 29. März in der Schlosstrasse 19 
statt. Sowohl die Flüchtlinge, Mitarbeitende des 
Hauses Kaiserdamm 3, als auch Nachbarn hat-
ten für das kulinarische Wohl und Musikdarbie-
tungen gesorgt.

  Die fröhliche Stimmung am Fest, wie auch 
bei allen anderen hier erwähnten Aktivitäten, 
zeigt, wie wichtig die Begegnungen zwischen 
Nachbarn und Heimbewohnern ist. Sie macht 
es vielleicht leichter, traumatische Erlebnisse 
aus den Herkunftsgebieten der Asylbewerber 
besser überwinden zu können und bietet damit 
eine kleine Hilfe für einen schwierigen Anfang 
in einem fremden Kulturkreis. 

sb

Heilpraktikerin

Craniosacral-Therapeutin
Diplom-Sozialpädagogin

Tel. 325 74 45
www.meine-hebamme-claudia.de

Hebamme

Öffnungszeiten
Montag - Freitag 10 - 18.30 Uhr•Samstag 10 - 14 Uhr

Spandauer Damm 46
14059 Berlin

Tel.: 030 89 75 44 72
Fax: 030 89 75 44 73
Email: info@ptzk.de
web: www.ptzk.de

Öffnungszeiten:
Mo -  Do 7:30 - 19:30
Fr           7:30 - 16:00
und nach Vereinbarung

• Krankengymnastik
• Manuelle Therapie
• Gerätegestützte 
   Krankengymnastik
• Manuelle 
   Lymphdrainage
• verschiedene 
   Wellnessangebote
• Hausbesuche

Spendensammelaktion im Kiez

Bei der Infoveranstaltung der AWO am 21. 01. 
2014 in der Nehringschule (siehe Kiezblatt 

52, S. 3 ff), regte Klaus Betz vom Kiezbündnis 
an, sich in eine Liste einzutragen, um einen di-
rekten Kontakt mit den Bewohnern des Heims 
zu bekommen.

  Bereits am darauf folgenden Montag tra-
fen sich rund 25 interessierte Nachbarinnen 
und Nachbarn im Kiezbüro. Nachdem die Vor-
stellungen der Anwesenden vorgetragen und 
zusammengefasst waren, konnten die unter-
schiedlichen Ideen strukturiert werden. Im We-
sentlichen ergaben sich daraus zwei Wünsche: 
ein Sprach- bzw. Alphabetisierungsprojekt zu 
starten, sowie eine Gruppe zu bilden, die Aus-
flüge für die Flüchtlinge organisiert und be-
treut. Die Bereitschaft, direkt etwas für und mit 
den Bewohnerinnen und Bewohnern des ehe-
maligen Jugendhotels zu tun, war beeindru-
ckend deutlich.

  Zunächst entstand eine Sprachgruppe für 
Kinder, die über das Angebot der „Willkom-
mensklasse“ an der Nehringschule hinaus, in 
den Räumen der „Platane“ in der Knobelsdorff-
strasse mit einer Kombination aus Spiel und 
Lernen begann. Leider musste die Gruppe bald 
schon ihre Aktivität einstellen, da die Kinder 
aus dem Kaiserdamm 3 teilweise schon wieder 
in andere Heime umgezogen waren, andere hat-
ten die Termine schlicht vergessen.

  Ähnlich erging es auch der Initiative für Er-
wachsene. Hier sind die Initiatorinnen dabei, 
Kontakte mit verschiedenen Organisationen zu 
knüpfen, um finanzielle Mittel zum Besuch von 
Volkshochschul-Kursen, oder Kursen, die ne-
benbei auch eine Kinderbetreuung anbieten, zu 
organisieren.

  Die bereits bestehende Sprachvermitt-
lungs-Initiative aus dem Haus Soorstrasse ist 
da besser aufgestellt, da die Menschen dort län-
gerfristig untergebracht sind. 

  Die zweite Initiative, die „Ausflugsgruppe“, 
startete mit einem Kiezrundgang am 8. Febru-
ar, an dem etwa 20 Personen aus dem Flücht-
lingsheim teilnahmen. Hier wurde sogleich das 
Problem der sprachlichen Verständigung sicht-
bar, auch wenn die Freude über eine Aktivität 
ausserhalb des Alltags am Kaiserdamm 3 deut-
lich spürbar war.

Erste Erfahrungen aus der 
Begegnung von Nachbarn mit 
den Bewohnern des Flücht-
lingsheims Kaiserdamm 3
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Inh. G. Saal
Seelingstraße 32

14059 Berlin
T.: 321 97 54 / 325 68 97

Verband alleinerziehender
Mütter und Väter
Landesverband Berlin e.V.

Beratung, Information, Treffpunkt

Seelingstr. 13 • 14059 Berlin
Tel.: (030) 851 51 20
Mail: vamv-berlin@t-online.de

Mo, Di, Do, Fr von 9 - 13 Uhr
Mi 15 - 17 Uhr
www.vamv-berlin.de

Bei Bibliotheken wird seit langem gespart, 
denn Haushaltskürzungen bedingen Stel-

lenstreichungen. Dieser globale Trend be-
droht auch Berlin: Trotz steigender Ausleihen 
schlossen seit 1997 mehr als 132 Büchereien 
oder wurden zusammengelegt. Aktuell pla-
nen Bezirksverwaltungen das Bibliotheks-
sterben durch Ehrenamtliche in den Griff zu 
bekommen. Daher machten wir uns an einem 
Sonntag auf den Weg und wollten im Kiez von 
Passanten erfahren: „Wären Sie bereit, eh-
renamtlich in der Ingeborg-Bachmann-Bi-
bliothek mitzuarbeiten?“

  Von den meisten Befragten erhielten wir ein 
klares „Nein“. Dazu ergänzen u.a. Udo: „Ich 
kann nicht, weil ich voll berufstätig bin“ oder 

aber – vor der Berliner Wahl in 2016 
- als „Bibliotheksschließer“ daste-
hen, daher überlegt die Stadträtin 
König alternative Betreibermodel-
le, z.B. die Abgabe unserer Biblio-
thek an freie Träger, dass heißt sie 
soll vor allem durch ehrenamtliche 
Helfer betrieben werden. Unsere 
Bezirksverordnetenversammlung 
hat im Februar in einem Beschluss 

(Drucksache 0832/4)  zwar „eine finanzielle 
Vorsorge für eine ausreichende Personalaus-
stattung der Bibliotheken“, aber gleichzeitig 
„die Einbeziehung ehrenamtlicher Kräfte“ von 
der Senatsverwaltung gefordert. Während der 
Senat Millionen von Euro für die Zentral- und 
Landesbibliothek verschleudert, sollen ehren-
amtlich tätige Bürger unsere Kiezbibliothek 
retten. Wir brauchen aber weiterhin Fachkräf-
te in unserer Bibliothek! 
  Setzt Euch für den Erhalt unserer „Inge-
borg-Bachmann-Bibliothek“ in der Nehringstra-
ße ein; schreibt an die zuständige Stadträtin Dag-
mar König, Abt. Bürgerdienste, Weiterbildung, 
Kultur, Hochbau und Immobilien, Otto-Suhr-Al-
lee 100, 10585 Berlin Tel.: 9029 13001/2, Fax: 
9029 13005, Email: buerobueabtlin@charlot-
tenburg-wilmersdorf.de

tt

Freiwillige gesucht Anja: „Ich gehe gern in Bibliotheken, jedoch 
habe ich keine Zeit und … am Wochenende pfle-
ge ich meine Eltern.“ Ein Mann meint: „Falls 
ich nochmal arbeitslos sein werde, könnte ich 
wieder ehrenamtlich arbeiten.“
  Einige der Befragten erwägen zwar, eh-
renamtlich in der kleinen Leihbücherei in der 
Nehringstraße auszuhelfen, „doch im Moment 
eher nicht.“ Silvia entlieh früher häufig Bücher 
und findet, dass auch 
die IBB erhaltenswert 
sei und sie sich enga-
gieren würde, falls 
sie dazu Zeit üb-
rig hätte. Dies sei 
erst in acht Jahren 
möglich, wenn sie 
in den Ruhestand 
trete.

Sehr geehrter Herr Betz,
ich kann Ihnen versichern, dass eine Schließung der Ingeborg-Bach-
mann-Bibliothek nicht geplant ist, Entsprechende Gerüchte entbehren 
jeder Grundlage. Bitte kommunizieren Sie dies auch über Ihre Netzwerke. 
In der Hoffnung, damit alle Besorgnisse ausgeräumt zu haben, verbleibe 
ich mit freundlichen Grüßen

Dagmar König
Bezirksstadträtin

Abteilung Bürgerdienste, Weiterbildung, Kultur, Hochbau und Immobilien

Kurz vor Drucklegung dieses Heftes erreichte uns folgende eMail der Stadträtin:

Die Kosten für den Neubau 
der Berliner „Zentral- und 

Landesbibliothek“ werden zwi-
schen 270 und 350 Millionen 
Euro geschätzt. Der Wettbewerb 
für den Neubau auf dem Tempel-
hofer Feld – der wahrscheinlich 
dort  gar nicht erfolgt – hat allein schon min-
destens ca. 800 Tausend Euro verschlungen. 
Im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf müs-
sen voraussichtlich 4 1/2 Stellen im Biblio-
theksbereich bis 2016 eingespart werden. Un-
ser Bezirk betreibt als einziger in Berlin noch 
viele „Kiezbibliotheken“ (7), der Senat zahlt 
aber nur eine Pauschale, unabhängig von der 
Anzahl.
  Die Bibliotheken im Bezirk sind insgesamt 
unwirtschaftlich; dazu trägt vor allem die Bi-
bliothek in Charlottenburg-Nord bei, die daher 
geschlossen werden soll. Unsere „Ingeborg- 
Bachmann-Bibliothek“ in der Nehringstraße 
ist zwar nicht unwirtschaftlich, da sie gute 
Nutzerzahlen hat, aber sie liegt nahe an der 
Hauptbibliothek im Rathaus und soll deshalb 
mittel- bis langfristig auch geschlossen wer-
den. Kein Verantwortlicher im Bezirk möchte 

Bleibt unsere 
Kiezbibliothek?
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musik und klang

Gitarre
Blockflöte
Musikunterricht mit & ohne 
Percussion für jede Altersstufe 
bei erfahrener Musikpädagogin

M. Hoffmeister
Seelingstr.  • 14059 Berlin
Tel. 28 70 27 20  
www.monihoffmeister.de

Angebote für Migrantinnen
– Sprachkurse
– Jugend-Integrationskurse
– Beratung für Migrantinnen

Kontakt über:
Tel: 322 20 33
www.abw-berlin.de

gemeinnützige Gesellschaft
für Arbeit, Bildung und
Wohnen mbH

– Mädchenwohngemeinschaft
– gemischte Jugendwohngemeinschaft
– betreutes Einzelwohnen

Kontakt über:
Tel: 30 30 77 50
www.abw-berlin.de

gemeinnützige Gesellschaft
für Arbeit, Bildung und
Wohnen mbH

– Hauptschulabschluss
– erweiterter Hauptschulabschluss
– QualiCard

Kontakt über:
Tel: 326 53 53
www.abw-berlin.de

gemeinnützige Gesellschaft
für Arbeit, Bildung und
Wohnen mbH

Er hat sofort verstanden, worum es bei dem Projekt Ziegenhof 
geht, als er 2008 in unseren Kiez zog: Dass der Ziegenhof 

nicht nur Hinterhofidylle ist, sondern auch ein Modell ist für die 
gemeinsame, eigenverantwortliche Schaffung und Gestaltung 
nachbarschaftlicher Räume durch die Anwohner selbst. Zusam-
men mit seiner Frau und seinen beiden kleinen Töchtern hat er 
sich mit Genuss auf dem Ziegenhof engagiert, vor allem die Lern-
gärten mit aufgebaut und gepflegt und natürlich auch gegen den 
Plan des Bezirks gekämpft, das öffentliche Gelände privatwirtschaftlich nutzen zu lassen. 
Er selbst war ein Utopist der Solidarität, mit klarem satirischem Blick auf gesellschaftliche 
Machtstrukturen.

Fritzkarl Stumpf, Fotograf, Filmemacher und bildender Künstler, ist am 11. 4. 2014 mit 57 
Jahren um sein Leben gekommen. Wir vermissen seine lange Gestalt mit der Gießkanne am 
Hochbeet, seine blühenden Ideen, seinen kämpferischen Geist, seine wundervollen Erzäh-
lungen und Ansprachen, sein warmes Lachen.

Klaas, Blockinitiative e.V.

Trauer auf dem Ziegenhof

Ende April starb unser langjähriges Redak-
tionsmitglied Gerlinde Klein im Alter von 

61 Jahren an Herzversagen. Bis 2007 hatte 
Gerlinde für das KiezBlatt vor allem humor-
volle Texte verfaßt, denn sie hatte einen aus-
geprägten Sinn für Skurriles. Unsere Redak-
tionstreffen waren dank ihrer wohldosierten 
Bemerkungen jedenfalls nie trocken und 
langweilig. Leider mußte sie dann wegen ei-
ner ersten schweren Krankheit ihre Mitarbeit 
beenden. 

  Auch ihr kleiner Laden „Pohelo“ am  Ade-
nauerplatz, wo sie witzige Geschenke anbot 
(die sie selbstironisch mit „öde – farblos – 
langweilig“ bewarb)  wurde ihr zu viel. In den 
folgenden Jahren erholte Gerlinde sich wieder 
und verlebte mit ihrem Mann Raymond eine 
schöne Zeit, aber 2013 kam die heimtückische 
Krankheit wieder – und dieses Mal half keine 
Therapie mehr. Wir werden Gerlinde in lieber 
Erinnerung behalten.

Gerlinde Klein ist tot   In Erinnerung an sie hier ein Gedicht, mit 
dem sie im KiezBlatt 19 (Winter 2005) die Dro-
gerie Medrow verabschiedet hatte:

„Willst Du Z ähne bürsten – Wäsche waschen .
Haare färben – Bonbons naschen, 
Popos wischen – Fliesen putz en,

Film entwickeln – Bärte stutz en,
Bauch eincremen – Staub aufsaugen,

Brot einpacken – Fenster laugen,
Frisch und sauber stets aussehen,
mußt Du erst z u Medrow gehen .

Das war lange der rechte Ort
für gute Tipps, ein freundliches Wort.

Man mußte niemals lange warten
Und wurde nett und gut beraten .

Und wird die Drogerie nun schließen,
kann es die Leute schon verdriessen .

Der Winter kommt – bald Einz ug hält er
Und hier im Kiez wird*s kälter.

Z um Abschied sollen Medrows wissen,
wir werden Euch und den Laden vermissen .
Wir schütteln herz lich Euch die Pranke,
macht ’s gut, viel Glück , Adieu und –

Danke!“

  Tom formuliert es so: „Ja, hätte ich mehr 
Zeit, leider bin ich nicht flexibel.“
  Dirk und Steffi bekunden Interesse am Wei-
terbestehen der Bücherei, aber „Wie sollen wir 
es schaffen, mit zwei Kindern, ehrenamtlich 
zu arbeiten? Wenn wir die Kinder mitbringen 
dürften, dann ja.“

  Schließlich treffen wir Carole, die im Prinzip 
schon Lust hätte, „denn öffentliche Bibliothe-
ken finde ich gut. Wo darf ich mich melden?“
  Fazit: Anscheinend sind die meisten Leute 
zu beschäftigt, um sich als Aushilfen zu mel-
den! 

rf
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20,00 E Kiez-Rabatt
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O

TE Coaching
Beratung
Training
Seminar
Wundtstr. 16 • 14059 Berlin
Tel.: 030 - 36 41 98 94
Mail: info@sinah-altmann.de
www.sinah-altmann.de

Service, Integration und Dienstleistung gGmbH
zur Wiedereingliederung psychisch Kranker

Gebrauchtwarenhaus
Knobelsdorffstr. 15
Kindersecondhand
Wundtstr. 4
2. Hand-Möbelladen
Wundtstr. 6
2. Hand-Bücherladen
Wundtstr. 8
Tel. 030 - 320 90 470

Wir begrüßen im Kiez:

Wir verabschieden uns von:

Wir gratulieren:

Gewerbenotizen

Benvenuti Tavola
Ital. Speisen
Wundtstr. 20

La Bella Sicilia
Ital. Restaurant
Knobelsdorffstr. 36 (Ecke Danckel-
mannstr., vorm. Piccola Calabria)
Tel.: 24 53 65 34

Bo’Jays Soulclub
Sophie-Charlotten-Str. 54
Tel.: 0152-05 93 97 97, www.bojays.de

Wollschlößchen
Wolle, Garne und mehr
Knobelsdorffstr. 33, Tel.: 30 10 30 02

Mabba
Taschen, Handyetuis
Sophie-Charlotten-Str. 49
Tel.: 53 09 10 81, www.maba-shop.de

EVE’s
Friseure und Kosmetik
Schloßstr. 30/31 (vorm. Peter Green)
Tel.: 342 16 13

Kindergarten Heinrich Zille
Sophie-Charlotten-Str. 88 
(Ecke Seelingstr.), Tel.: 25 46 97 26

Kita Seesternchen
Betreuung ab 3 Monate)
Seelingstr. 5, Tel.: 0178-1455432
www. seesternchen.org

Tabak und Zeitungen
Seelingstr. 14 (Ecke Nehringstr.)

Wunderschick 
Knobelsdorffstr. 52 
(Ecke Sophie-Charlotten-Str.)

Fahrschule verkehrt?
  „INNO.M“ (= innovative Mobilität) ist auf 
den ersten Blick eine Fahrschule wie jede ande-
re. Das Schild im Schaufenster, welches Fahr-
stunden mit Elektroautos anbietet, macht aber 
neugierig. Und ein Gespräch mit Fahrschullei-
ter Lothar Taubert klärt auf: „Wir bieten un-
seren Fahrschülern al-
ternativ Erdgas- oder 
Elektrofahrzeuge an, 
um einen kleinen öko-
logischen Beitrag zu 
leisten. Außerdem zei-
gen wir Alternativen 
zum eigenen Auto auf, 
durch gemeinschaft-
liche Nutzung oder 
durch den Ausstieg 
aus dem Individualver-
kehr.“ Eine Fahrschu-
le, die vom Kauf eines 

... dem mobilen Pflegedienst Gadow-Gehrke 
in der Danckelmannstr. 48 zum 25jährigen 
Firmenjubiläum. Wer kennt sie nicht, die klei-
nen gelb-grünen Flitzer, die täglich ausschwir-
ren, um pflegebedürftigen Menschen die benö-
tigte Hilfe durch ausgebildete Pflegekräfte zu-
kommen zu lassen? Vor allem für motorisier-
te Anwohner sind sie oft ein Ärgernis, blockie-
ren sie doch den ohnehin knappen Parkraum 
im Kiez. Für sie gibt es eine gute Nachricht. Im 

Herr Meisel, Frau Schilling, Frau Gehrke, Frau Sonntag (v.l.n.r.)

Herbst werden die derzeit noch 18 Fahrzeuge 
auf 10 reduziert:. „Unsere Patienten leben alle 
im Bezirk, viele sogar im Kiez, daher steigen 
künftig noch mehr unserer 70 Mitarbeiter auf 
das Fahrrad um“, erläutert Ute Gehrke, Chefin 
des Jubiläumsbetriebes. 

  Neben der direkten Pflegeleistung bietet der 
Betrieb auch Beratung rund um das Thema 
Pflegeversicherung an. Wer sich also über Pfle-
gestufen, Kosten, Leistungen usw. informieren 
möchte, vereinbart einfach einen Termin un-
ter 322 10 98. Die geplante Reform der Pflege-
versicherung mit dann fünf Pflegestufen wird 
von Frau Gehrke positiv gesehen: „Damit wird 
die spezielle Pflegebedürftigkeit von Demenz-
kranken besser erfasst als derzeit, wo vorran-
gig körperliche Defizite berücksichtigt wer-
den.“
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vom Fachmann
Schuhe in 11 Weiten, spez. für 
lose Einlagen und Fußbettung 

angepasst und handvermessen.
Schuh-Reparaturen

14059 Berlin • Nehringstraße 32 
(Ecke Neue Christstraße)

Nähe Schloß Charlottenburg

Tel. 030 - 322 40 38
Fax 030 - 322 13 28

Nicole Ertl
Neufertstr. 24
14059 Berlin

Mo-Fr 10-18 Uhr
Sa     10-15 Uhr
030 - 322 56 86

Goldnetz im Kiez
  Das Projekt „Goldnetz“ bietet Langzeitar-
beitslosen eine sinnvolle Tätigkeit in ver-
schiedenen Bereichen an; die dabei herge-
stellten Dinge werden dann auf „Sozialmärk-
ten“ preiswert an bedürftige Bürger verkauft. 
Auch auf dem Klausenerplatz finden regelmä-
ßig Sozialmärkte statt. 

  Nun hat „Goldnetz“ im Kiez das Projekt-
büro „MUT“ (Danckelmannstr. 9d) eröffnet, 
wobei MUT für Motivation, Unterstützung 
und Toleranz steht. Hier werden Arbeitslose 
beraten, wenn sie Wege für einen beruflichen 
Neuanfang suchen. Coachingangebote, Work-
shops und Info-Veranstaltungen werden hier-
für bereitgestellt – und das alles kostenlos! 
Kontakt 52 66 48 64 oder tschalikow@gold-
netz-berlin.de, oder einfach vorbeischauen.

Geschäftsaufgabe wider Willen
  Im letzten Heft beklagten wir die zahl-
reichen Geschäftsaufgaben im Kiez. Hier-
für gibt es sicherlich die unterschiedlichsten
Gründe, mögen sie sinkenden Umsätzen oder 
steigenden Mieten geschuldet sein oder auch 
persönliche Ursachen haben. Eine Kündigung 
durch den Hausbesitzer gibt es eher selten. 
  Nun aber liegt ein solcher Fall bei der Mo-
dedesignerin Ingrid Wallmichrath vor, deren 
Schneiderei in der Knobelsdorffstr. 45 zu Ende 
Januar 2015 gekündigt wurde. Und dies nach 
sechs Jahren, trotz pünktlicher Mietzahlungen 
und ohne weitere Begründung. Da Frau Wall-

michrath ihre treue 
Stammkundschaft be-
halten möchte, sucht 
sie nun eine neue Blei-
be im Kiez und ist für 
jeden Hinweis dank-
bar. Angesichts vieler 
leerstehender Gewer-
beräume sollte dies 
doch gelingen, so ist 
zu hoffen. 
Hinweise bitte unter 
24 61 04 51 oder an 

info@modede-
sign-wallmichrath.de

Autos abrät, das ist eher ungewöhnlich. Lothar 
Taubert fährt selbst kein Auto, er benutzt das 
Fahrrad oder öffentliche Verkehrsmittel. Aber 
er sei kein genereller Autogegner und sieht 
im Führerschein eine Art „Kulturgut“, ohne 
das man verschiedene Berufe nicht ausüben 
könnte: „Es machen viele Frauen bei uns den 
Führerschein, die in mobilen Pflegediensten 
arbeiten wollen, da er für diesen Job Voraus-
setzung ist.“ Dennoch sieht er sich weniger als 
klassischer Fahrlehrer, sondern mehr als „Mo-
bilitätspädagoge“. Als Zielgruppen möchte er 
Kinder, Schüler und Senioren ansprechen und 
will daher künftig vor allem mit Kitas, Schulen 
und Altersheimen zusammenarbeiten.

„Arbeitsfüchse“ 
als Chance für Jugendliche
  Die „Bündnisse für Wirtschaft und Arbeit“ 
der Bezirksämter Charlottenburg-Wilmersdorf 
und Reinickendorf bieten Jugendlichen auf der 
Suche nach einem passenden Ausbildungs- 
oder Arbeitsplatz Unterstützung im Rahmen 
des Projekts „Arbeitsfüchse“ an.

  Das Projekt bietet jungen Menschen eine ko-
stenlose, viermonatige Berufsorientierung an 
und unterstützt sie auf dem Weg ins Berufs-
leben. Ziel ist es, für jeden der 10 bis 15 Teil-
nehmer einen Arbeits- oder Ausbildungsplatz 
zu finden, der zu ihnen passt. Damit dieses 
Ziel nicht an der trockenen Theorie hängen 
bleibt, wird berufliche Orientierung mit sport-
lichen Aktivitäten verbunden. Durch den Sport 
können persönlicher Ehrgeiz, Motivation und 
Teamgeist optimal gestärkt werden. Neben den 
festen Lehrkräften leisten auch eingeladene 
Profis aus den Bereichen Sport, Ernährung,  
Pädagogik oder Psychologie ihren Beitrag und 
begleiten die jungen Erwachsenen zwischen 
Seminarraum, Sport- und Arbeitsplatz. Einmal 
die Woche finden Unternehmensbesuche statt, 
die Eindrücke der Arbeitswelt sowie spezieller 
Aufgabenbereiche vermitteln. Ziel ist, jeden 
Monat eine neue Gruppe von 10 bis 15 Teilneh-
mern zu starten.

Infos unter www.arbeitsfüchse.de 
Kontakt: 0177-1975932 

oder m.becker@fiko-ihk.de

Teilnehmergruppe „Arbeitsfüchse“
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spanisch-deutscher 
Kindergarten 
konsequent bilingual 
Musik, Sport, Yoga, Experimente u.v.m. 

Sophie-Charlotten-Strasse 113	  
(gegenüber Centro Italia) 	
14059 Berlin 
Telefon: 030 - 30 11 25 96	
Fax: 030 - 30 11 25 97
 
info@girasoles-berlin.de • www.girasoles-berlin.de

Sophie-Charlotten-Str. 29
14059 Berlin/Charlbg

Tel. 030 - 321 39 49

fahrradmanufaktur

Unternehmensnetz    K lausenerp la tz   e.V.

 

Das KiezBlatt 52 (Frühling 2014) hat zu vie-
len inhaltlichen Diskussionen innerhalb 

des Unternehmensnetzes Klausenerplatz e.V. 
(UNK) geführt. Besonders – aber nicht nur - der 
Artikel „Gewerbeschwund im Kiez!“ (Heft 52, 
Seite 13) wurde diskutiert. „Sein oder Nicht-
sein“ (aus Hamlet) motivierte letztendlich das 
UNK-Vorstandsmitglied Thorsten Bandoly zu 
diesen Zeilen: Ein Unternehmer muss sein Ge-
schäft aufgeben, wenn die Aufwendungen die 
Erträge übersteigen und er somit keinen Ge-
winn erzielt! Warum ist die Situation bei uns 
im Kiez so? 

Liegt es an mir selbst als Unternehmer?
Liegt es an meiner Verkaufsidee, an meinen 
Produkten, an meinem Marketing oder an 
meinem Service am Kunden?
Oder sind es wirklich meine Aufwendungen, 
meine Kosten, die mich in diese Situation 
treiben, z. B. eine erhöhte Gewerbemiete!
Oder ist es vielleicht der Standort meines 
Geschäftes: Die schlechte Parksituation für 
Kunden im Kiez, die ständigen sinnvollen 
und sinnlosen Baumaßnahmen, die gestie-
gene Kaufkraft im Kiez, die Ihre Kaufkraft 
aber nicht im Kiez lässt?

  Für alle, die Ihr Geschäft (noch!) im Kiez be-
treiben, für all diejenigen kann ich nur an Sie 
als Leser und Leserin appellieren: Kaufen Sie 
Ihre Produkte bei uns im Kiez – lassen Sie Ihre 
Kaufkraft hier, essen Sie Ihr Eis hier, gehen Sie 
hier in die Gastronomie, kaufen Sie Ihre Bröt-
chen, Ihr Fleisch oder Ihr Buch hier, lassen Sie 
sich hier die Haare schneiden, schicken Sie ihre 
Kinder hier zur Nachhilfe oder in die Musik-
schule, versichern Sie sich hier im Kiez bei den 
Agenturen, Blumen und Geschenke, Kleidung 
und Fahrräder, Tee und Kunst, das können Sie 
alles hier im Kiez kaufen und noch viel mehr.
  Überlegen Sie einfach einmal: Was würde 
unser Kiez ohne die hier ansässigen (kleinen) 
Gewerbe bedeuten? Wäre der Rest nicht Schwei-
gen? [Thorsten Bandoly]

  Diskutieren Sie diese und weitere Punkte 
mit uns gemeinsam! Alle Termine finden Sie 
auf unserer Internetpräsenz www.unk-berlin.
de. Das UNK trifft sich das nächste Mal am 26. 
Juni 2014 um 19.30 Uhr!

Sinah Altmann
Vorstand 

Neues aus dem UNK

In der Danckelmannstraße 9 finden wir einen 
der zehn Landesverbände des Börsenvereins 

des Deutschen Buchhandels, den Landesver-
band Berlin-Brandenburg. Unter dem Dach des 
Börsenvereins sind die Verlage, die Buchhand-
lungen, die Zwischenbuchhändler, Antiqua-
riate und Verlagsvertreter vereint. Von diesen 
sind rund 5.400 im Verband organisiert. Im 
Jahre 1825 wurde er als „Börsenverein der 
Deutschen Buchhändler zu Leipzig“ gegrün-
det. Bis heute trägt der Verein zum Erhalt und 
Ausbau der Literaturvielfalt bei. 

  Der Börsenverein ist sozusagen der Berufs-
verband und setzt sich deshalb für die Rah-
menbedingungen im Sinne seiner Mitglieder 
ein: Erhaltung der Buchpreisbindung und 
faires Urheberrecht. 

  Im Landesverband Berlin-Brandenburg e.V. 
sind 222 Buchhandlungen und 189 Buchver-
lage zusammengeschlossen. Im Schaufenster 
hängt z.Zt. ein Informationspapier zum Tran-
satlantic Trade and Investment Partnership 
(TTIP) bekannt als Freihandelsabkommen zwi-
schen der EU und den USA. Es wird auf das 
Kulturgut Buch in Europa hingewiesen, und 
dass die Bundesregierung dies zu schützen 
verpflichtet sei. Es geht um die Buchpreisbin-
dung, die von der amerikanischen Internet-
wirtschaft als ein Handelshemmnis empfun-
den wird. 

  Es lohnt sich auch, auf die Internetseite zu 
gehen, hier findet man zahlreiche Informati-
onen zur Buchbranche und zu den Aktivitäten 
wie Besonderheiten des Buchhandels in Berlin 
und Brandenburg.

http://www.berlinerbuchhandel.de/de/
berlin_brandenburg/index.html

  P.S. Es ist doch selbstverständlich, dass wir 
weiterhin die lokalen Buchdealer stützen und 
dort einkaufen und nicht bei amazon usw.

Christine Janssen

Börsenverein des 
Deutschen Buchhandels 
in der Danckelmannstraße
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Knobelsdorffstr. 17 • 14059 Berlin
Tel. 322 86 06

Mo-Fr 9-11 und 16-18 Uhr, Sa 10-12 Uhr
www.tierzahnpraxis-berlin.de

Mo: geschlossen
Di - Fr: 10:30 -18:30 Uhr 

Sa: 11:00 -15:00 Uhr

Knobelsdorffstr. 43 • 14059 Berlin
Tel. 030 - 302 043 87

email: wollreich@t-online.de 
internet: www.wollreich-berlin.de

Buchbesprechung 
Skandal um Zille

Horst Bosetzky stellte Mit-
te Februar in der Inge-

borg-Bachmann-Bibliothek, in 
Zusammenarbeit mit dem Kie-
zbündnis, seinen Roman über 
den von 1892-1929 in der So-
phie-Charlotten-Straße 88 le-
benden Zeichner Heinrich Zille 
vor.
  Seit einem halben Jahrhun-
dert unterhält der Berliner Autor 
seine Leser mit aus dem Leben
gegriffenen Geschichten, wie sie 
sich in unserer Stadt ereignet 
haben könnten. Nebenbei hat sich der einstige 
Soziologieprofessor ein kenntnisreiches Wis-
sen über die Stadtgeschichte angeeignet, das er 
in zahlreiche Sachbücher einbringt und zu Un-
terhaltungsliteratur verarbeitet. Es war somit 
kein Fehlgriff, als sein Verlag ihm vorschlug, 
ein Buch über den Pinselheinrich zu gestalten.
Eifrig ordnete Bosetzky die Schnipsel über den 
vor hundert Jahren gefeierten Karikaturisten in 
Zettelkästen und verpackte sein gefiltertes Ma-
terial anschließend zu einem aus zwei Genres
geformten Werk. Zum Einen erzählen zwan-
zig Kapitel Zilles letztes Lebensjahr in Ro-
manform. Andererseits skizziert der Entwurf 
eines Drehbuches, das als Vorlage zu einem 
von Autor gewünschten Dokumentarfilm die-
nen möge, Zilles Werdegang in einem Gros von 
eingestreuten Episoden. Dem Band beigefügt 
sind 34 charakteristische, von einem frühen 
und späten Selbstporträt eingerahmte Abbil-
dungen, die auf den benachbarten Textseiten 
ausführlich, unter Rückgriff auf Zitate aus den 
benutzten Quellen, beschrieben werden. Im 
Abspann bekennt Bosetzky, wie sehr er sich 
mit der Figur des Drehbuchschreibers für den 

aufkommenden Tonfilm iden-
tifiziert, den er wiederum als 
ein alter ego des Künstlers ent-
larvt.
  Obwohl sich Bosetzky mit 
dem Buch von der Etikettie-
rung des Soziokrimischreibers
distanzieren möchte, bedien-
te er sich – wie im Titel ange-
deutet – einiger Figuren des 
Genres. Er kontrastiert Zille 
mit Tergits ‚Käsebier’ und der 
Kunstfälschung von geschick-
ter Hand, wie sie Zilles Sohn 
Walter nachgesagt wurde. Er 
heftet sich an die Fährte eines 
Doppelgängers aus dem Va-

rieté. Für einen Geisteskranken, der in die 
Kreise der Unterwelt gerät, verkörpert der 
Künstler den Auslöser seiner Störung, weshalb 
er ihm nach dem Leben trachtet. Doch Zille 
verzeiht und schickt ihn zur Besserung des 
Leidens in den Garten seines in Mecklenburg 
lebenden Sohnes Hans. Dort lernte Zille, der 
berlinernde Sachse, das Plattdeutsche, das er 
für seine von einem Zeitungsverlag bestellte 
Serie patriotischer Karikaturen zweier Solda-
ten während des Ersten Weltkrieges nutzte. 
Bosetzky regt Leser zum Vergnügen mit Zilles 
‚die gute alte Zeit‘ pointiert kommentierenden 
Zeichnungen an. Von den im Buch erwähnten 
historischen Personen aus dem damaligen 
Berliner Kulturleben wurden in den Folgejah-
ren einige ins Exil und Selbstmord getrieben, 
während sich andere konform verhielten. Für 
Bosetzky ist es ein Anliegen, Zille als Mensch 
neu zu begreifen und ihn von der tendenziösen 
Vereinnahmung durch vergangene Regime zu
lösen.

Horst Bosetzky
Skandal um Zille

 Jaron Verlag, 416 Seiten, E 22,95 

ks

Richard Hüttig und Erich Klausener wur-
den vor 80 Jahren vom NS-Regime umge-
bracht

Im Juni 1934  wurden zwei Männer von den 
NS-Machthabern ermordet, die einen Bezug 

zu unserem Wohnviertel haben. Richard Hüt-
tig aus der heutigen Seelingstraße 21 wurde 
am 14. Juni 1934 in der Strafanstalt Plötzen-
see hingerichtet. Zwei Wochen später, am 30. 
Juni, wurde Erich Klausener in seinem Dienst-
zimmer im Verkehrsministerium in der Ber-
liner Wilhelmstraße von einem SS-Mann er-

Zwei Morde im Juni 1934 schossen. Beide Männer waren Vertreter po-
litischer Richtungen, die unterschiedlicher 
nicht sein konnten. Hüttig, 1908 geboren, 
war engagierter Kommunist und Mitglied der 
KPD, einer Massenpartei, die das politische 
System der Weimarer Republik durch einen 
Staat sowjetischer Prägung ersetzen wollte. 
Klausener, Vorsitzender der Berliner Laien-
organisation „Katholische Aktion“, war Mit-
glied der Zentrumspartei und hochrangiger 
Verwaltungsfachmann. In den Augen der Na-
tionalsozialisten waren beide Männer Gegner 
der neuen Ordnung.
  Hüttig und mit ihm rund 20 andere Kom-
munisten standen im Februar 1934 vor einem 
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on lautete fortan Selbstmord. Die Reaktion des 
deutschen Klerus auf diesen Mord war verhal-
ten. Einzelne Priester protestierten von der 
Kanzel, das Katholische Kirchenblatt für das 
Bistum Berlin vom Juli 1934 brachte auf der 
Titelseite ein schwarz umrandetes Bild Klau-
seners, allerdings ohne Hinweise auf die wah-
ren Umstände des Todes. Die Amtskirche aber 
forderte Zurückhaltung der Gläubigen ein und 
bat, „das Gesamtwohl der Kirche nicht aus 
den Augen zu lassen.“ Die ausländische Pres-
se hingegen äußerte sich direkter. So schrieb 
der „Osservatore Romano“, die Zeitung des Va-
tikans, die Meldung vom Selbstmord Klause-
ners bedürfe keinerlei Widerlegung, so unge-
reimt sei das Ganze. 
  Nach dem Krieg erhielt der Friedrich-Karl-
Platz einen neuen Namen und wurde nach 
Klausener benannt. Gildisch wurde 1953 we-
gen der Ermordung Klauseners zu einer 15jäh-
rigen Zuchthausstrafe verurteilt, der schwer 
Alkoholgeschädigte wurde allerdings vorzei-
tig aus der Haft entlassen und starb 1956. 

hm

  Hüttigs und Klauseners Leben werden in 
Form biographischer Skizzen in Heft 7 der 
Kiez-Geschichten „Gedenken im Kiez“ ge-
schildert. Sie erhalten die Broschüre in der 
Buchhandlung Godolt, Danckelmannstr. 50 
und im KiezBüro, Seelingstr. 14 für 2 Euro.

Gedenkveranstaltung 
für Richard Hüttig 
am 14. Juni, 11 Uhr 

vor dem Haus Seelingstr. 21. 
Veranstalter: VVN- BdA 

und Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.

NS-Sondergericht. Ein Jahr zuvor hatte es ei-
nen Zusammenstoß mit zwei Nationalsozi-
alisten gegeben, bei dem 
der SS-Mann Kurt von 
der Ahé einen tödlichen 
Schuß erhalten hatte. 
In einem rechtsstaatli-
chen System wäre Hüt-
tig vermutlich wegen 
schweren Landfriedens-
bruches zu einer mehr-
jährigen Gefängnisstrafe 
verurteilt worden, und auch 
nach der damaligen Gesetzeslage 
war nur ein solches Urteil möglich. Das Ge-
richt stützte sich aber bei der Urteilsfindung 
auf die sogenannte Reichstagsbrandverord-
nung, die erst nach der Tat in Kraft getreten 
war und verurteilte Hüttig zum Tode. Er wur-
de am 14. Juni 1934 auf dem Hof der Strafan-
stalt Plötzensee von einem aus Magdeburg an-
gereisten Scharfrichter mit dem Handbeil ge-
köpft. 
  Waren die Machthaber in diesem Fall noch 
scheinlegal vorgegangen, zeigten sie im Fal-
le von Klausener ihre Brutalität unverhüllt. 
Am Morgen des 30. Juni 1934 erhielt der 
SS-Hauptsturmbannführer Kurt Gildisch von 
SS-Gruppenführer Reinhard Heydrich den Be-
fehl, den Ministerialdirektor Klausener zu er-
schießen, weil dieser sich mit der SA verbün-
det und versucht habe, das Regime zu stür-
zen, so die offizielle falsche Begründung. 
Tatsächlich hatte Klausener lediglich öffent-
lich Distanz zum neu-
en Regime geäußert, 
nicht zuletzt durch eine 
Rede in Hoppegarten 
vor rund 60.000 Katho-
liken wenige Tage vor 
seiner Ermordung, in 
der er Ausgrenzungen 
Andersdenkender kriti-
sierte. Gildisch ging in 
Klauseners Dienstzim-
mer und schoß ihn von hinten in den Kopf, 
der 49jährige war sofort tot. Gildisch meldete 
telefonisch Vollzug und legte die Schusswaffe 
neben Klauseners Leiche. Die offizielle Versi-
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Jetzt wird gebaut - aber keine halben 
Sachen! Das ist das Ergebnis der ver-

gangenen beiden Sitzungen der „Ver-
kehrswerkstatt Klausenerplatz-Kiez“, in 
der sich Verkehrsstadtrat Marc Schulte, 
Bezirksamt(BA)- und Polizeimitarbeiter 
sowie Vertreter von VerkehrsAG und 
AnwohnerInitiative KnobelsdorffKiez 
seit Mitte 2012 treffen, um Verbesse-
rungen der Verkehrssituation im Kiez 
zu erreichen.
  In mehreren Abschnitten der Kno-
belsdorffstraße werden aufgepflasterte 
„Bremskissen“ (vergleichbar mit jenen 
vor der Nehringschule) eingebaut, Bau-
beginn soll noch vor den Sommerferien 
sein. Die steinernen Kissen sind deut-
lich haltbarer und ansprechender als 
z.B. die Straßenschwellen in der Christ- 
und Danckelmannstraße. Diese Maß-
nahme, die der Baustadtrat auch schon 
öffentlich zugesagt hatte, sollte - zur 
großen Erleichterung vieler Anwohner 
- endlich zur Beruhigung des Verkehrs 
beitragen. 

  Voraussetzung ist natürlich, dass die 
Kissen so gestaltet sind, dass sie nur 
mit Schrittgeschwindigkeit überfahren 
werden können und dabei keine Lärm-
belästigung für die Anwohner entsteht.
  Die auf der öffentlichen Veranstal-
tung im November 2013 mit breiter Zu-
stimmung vorgeschlagene weitere Ver-
legung von Schwellen in der gesamten 
VbZ will das BA nicht umsetzen. Ver-
kehrsAG und AnwohnerInitiative konn-
ten in der Werkstatt lediglich durchset-
zen, dass für einen weiteren Straßenab-
schnitt - auf der Grundlage einer schrift-
lichen Anwohnerbefragung - der Einbau 
von Schwellen geprüft werden soll.

  Umgebaut wird auch die Kreuzung 
Danckelmannstraße/Horstweg, lt. Tief-
bauamt ab Herbst 2014. Die Bordkanten 
an den Ecken werden so in Richtung 
Kreuzungsmitte versetzt und damit der 
Gehweg verbreitert, dass das dort regel-
mäßig zu beobachtende Parken direkt 
an den Ecken, auch auf den dort schon 
markierten Sperrflächen, unterbunden 
wird. Eine dringend notwenige Maßnah-
me, nachdem es dort genau aus diesem 
Grund Ende März noch zu einem schwe-
ren Unfall gekommen ist.
  Der Umbau dieser Kreuzung ist auch 
als Signal zu verstehen, die Verkehrsbe-
ruhigte Zone (VbZ) in absehbarer Zu-
kunft doch noch auf den südlichen Kie-
zbereich auszuweiten. Voraussetzung 
für diese Erweiterung ist auch der Um-
bau der zweiten Kreuzung, Horstweg/
Wundtstraße, dessen Realisierung aber 
mangels Finanzierung unsicher bleibt. 

„Bremskissen“ 
für die Rennstrecke

Die Werkstatt wird sich weiter inten-
siv um diesen bisher wenig attraktiven 
(Park-)Platz bemühen, wie zurzeit auch 
2 Studentengruppen der TU Berlin bzw. 
der Universität Boston. Erste Entwür-
fe werden ggf. schon beim Kiezfest am 
14. Juni in der Nehringstraße vorgestellt. 
Das BA hat angeboten, im Herbst alle 
Vorschläge zum Bau eines attraktiven 
Stadtplatzes mit gleichzeitige Auswei-
tung der VbZ vor Ort auszustellen und 
mit den Anwohnern zu diskutieren. Wir 
werden rechtzeitig auf diesen Termin 
hinweisen.
  Darüber hinaus sind in den vergange-
nen Wochen an verschiedenen Stellen 
im Kiez neue Fahrradbügel aufgestellt 
worden, weitere sind zugesagt.
  Bleibt abschließend die Frage, ob 
es noch eine reelle Chance gibt, die 
Knobelsdorff- an der Sophie-Charlot-
ten-Straße eines Tages doch wieder zu 
sperren. Die Wahrscheinlichkeit ist ge-
ring, da das BA und Verkehrsrat Schulte 
aus rechtlichen Gründen eine Stra-
ßensperrung für nicht möglich halten. 
Vielleicht ändern sich die Verkehrsströ-
me im Kiez nach dem Umbau der Kreu-
zung Horstweg/Wundtstraße mit der 
gleichzeitigen Ausweitung der VbZ der-
art, dass sich dann doch wieder eine 
Chance für die Sperrung ergibt.
PS: Falls Sie Interesse an Informati-
onen zur Verkehrssituation im Kiez ha-
ben, mailen Sie uns an bade.kiezbuend-
nis@web.de und Sie werden in den der-
zeit knapp 400 Adressen umfassenden 
Verteiler aufgenommen.

cbGepflastertes Bremskissen

Die mobilen Geschwindigkeitsmes-
ser, die bereits in verschiedenen 

Kiezstraßen standen, zeigen nicht nur 
an, wenn man sich ihnen zu schnell nä-
hert, sondern speichern auch die Fahr-
zeugart und die gemessene Geschwin-
digkeit. Eine Auswertung der beiden Ge-

Von wegen Schrittfahren … räte an ihren Standorten in der Knobels-
dorffstr. 8 bzw. 11a für den 2.-31.3.14 er-
gab, daß in diesem Straßenabschnitt im 
Durchschnitt pro Tag 1.072 PKWs, 100 
Lieferwagen, 24 LKWs und 540 Rad-
fahrer durchkommen. Insgesamt fa-
hren täglich 1.761 Fahrzeuge an die-
ser Stelle durch die Knobelsdorffstra-
ße. Die Durchschnittsgeschwindigkeit 

aller Fahrzeuge lag 
bei 17,2 bzw. 17,7 
km/h, wobei nachts 
deutlich schnel-
ler gefahren wird. 
Fast niemand fährt 
unter 10 km/h 
(nur 60 Fahrzeuge 
im ganzen Mo-
nat April!). Der 
überwiegende Teil 

fährt 10-19 km/h (78%). Etwa 20 Prozent 
fahren 20 bis 29 km/h. Es gibt einige 
wenige Raser:  93 fuhren schneller als 
30 km/h, davon 3 sogar mit mehr als 
50 km/h!

mabu/kb
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Sie sind neu im Kiez und suchen für 
sich oder Ihr Kind die Möglichkeit ei-

ner sportlichen Betätigung? Wie wäre es 
mit Hockey? Entweder Sie spielen es be-
reits oder Sie haben möglicherweise Vor-
urteile… Gehen Sie einfach hin und pro-
bieren Sie es aus, der Hockeyverein Argo 
04 macht es Ihnen wirklich leicht.

  Selten habe ich eine so gute Stim-
mung erlebt wie bei meinem Besuch 
der Damenmannschaft von Argo. Es ist 
ein Engagement zu spüren, das durch 
Freude und Begeisterung hervorgerufen 
wird, ohne falsche Jubelstimmung zu 
verbreiten. Für den nötigen Ernst sorgt 
ein grimmiger Trainer, der keine Ausre-
den gelten lässt, aber wohl in die Katego-
rie „raue Schale, weicher Kern“ gehört.
  Im Vergleich zu anderen Teamsport-
arten ist Hockey in Deutschland nicht 
so weit verbreitet. (400 Hockeyvereine 
– 27.000 Fußballvereine). Wir haben 

also mal wieder Glück, dass vor unserer 
Haustür ein zahlenmäßig kleiner, aber 
dafür einer der ältesten Hockeyvereine 
Deutschlands trainiert.
  Bereits 1904 als Verein für Barlauf 
(eine Sportart, die leider zu unrecht ver-
gessen wurde), gegründet, gibt es also 
seit 110 Jahren in Charlottenburg die 
Argonauten. Argo war das erste lange 
Schiff der Griechen, das die offene See 
befahren konnte, für Jason gebaut von 
Argos um das Goldene Vlies zu erobern. 
Auch heute wird nach Ruhm und Er-
folg gestrebt, in der guten Überzeugung, 
dass Teamgeist und Freude die Grund-
lage dessen ist. Deshalb wird sehr viel 
Wert auf eine positive Atmosphäre beim 
Training gelegt. Das Wichtigste ist der 
Spaß am Spiel, an der Bewegung, an der 
Gruppe. Das gilt für alle Altersstufen. 
Die Kinder und Jugendarbeit wird groß 
geschrieben, es gibt eine Menge Extras 
rund um das Training.
  Hockey ist ein sehr schnelles Spiel 
mit ausgefeilten Regeln. Es scheint an-
steckend zu sein, denn inzwischen gibt 
es auch eine Elterntrainingsgruppe, die 
nicht mehr nur bei den Kindern zugu-
cken, sondern selbst spielen wollten. 
Dies ist die Anlaufstelle für die völlig 
unbedarften, aber hochmotivierten Ol-
dies. Um endlich mal den Aufstieg in die 
nächste Liga zu schaffen, werden gerade 
viele Damen gesucht. Und für Kinder ist 
es ein toller Sport. Die Verletzungsgefahr 
ist nicht größer als bei anderen Sportar-
ten und durch das Muskelaufbautrai-

Es muß nicht 
immer Fußball sein
Der Hockeyclub ARGO 04

*Hazel McCallion, nachzulesen in Zitty Nr. 6/2014

Unter dem Motto „Dersus Tag“ waren 
am Sonntag, dem 23. März, zahl-

reiche Kiezbewohner der Einladung des 
Kiezbündnisses gefolgt, um am „Denk 
mal für Kinder im Straßenverkehr“, 
Ecke Bismarck-/Kaiser-Friedrich-Stra-
ße, des Todestages von Dersu Scheffler 
zu gedenken. Genau vor 10 Jahren war 
an dieser Kreuzung der 9jährige Dersu 
auf seinem Fahrrad von einem rechtsab-
biegenden LKW tödlich verletzt worden.
  Klaus Betz vom Kiezbündnis und Be-
zirksstadtrat Marc Schulte sprachen 
Grußworte. In zum Teil selbst kompo-
nierten Lied-Beiträgen der Musiker Elke 
Querbeet, Tina Lerch, Gerd Kaulard, Olaf 
Maske  und Wolfgang Habermann wur-

Dersus Tag 
Feier am „Denkmal für 
Kinder im Straßenverkehr“

de eines Kindes gedacht, das in der Er-
innerung seiner Freunde und Bekannten 
für Lebensfreude, für Neugierde im Um-
gang mit den Dingen der Welt und für 
Respekt und Wertschätzung der Men-
schen untereinander steht. In einem Re-
debeitrag sprach Lutwin Temmes davon, 
dass Kinder mit ihrer Lebensfreude, mit 
ihrem unschuldigen Zukunftsglauben 
und in ihrer arglosen Ehrlichkeit ganz 
auf das Leben ausgerichtet sind.  Des-
halb erschüttert der Tod eines Kindes so 
sehr. Und dennoch: Kinder nehmen mit 
ihrer Energie und ihrem grenzenloser 
Optimismus Erwachsene mit auf den 
Weg des Lebens  - in einer Verbunden-
heit über die Grenzen des Todes hinaus. 
  Martin Keune von der „Initiative ge-
gen den toten Winkel“ griff die ver-
kehrspolitische Dimension des dama-
ligen Unfalls auf; er wies darauf hin, 

dass der „Tote Winkel“ trotz neuer Front-
spiegel an allen neuen LKWs noch längst 
nicht besiegt ist. Drei Viertel aller töd-
lichen Fahrradunfälle werden nach wie 
vor durch ihn verursacht (jährlich 400 
Tote in Deutschland). Verrottete Radwe-
ge und radfahrerfeindliche Verkehrsfüh-
rung sind die andere Seite des Problems. 
Im Unterschied zur Vorgabe des natio-
nalen Radverkehrsplans der Bundesre-
gierung (5 Euro pro Einwohner für Inve-
stitionen bis 2017) hat Berlin - umgerech-
net auf die Einwohnerzahl - in 2013 gera-
de mal 1,62 Euro für den Radverkehr aus-
gegeben. Dabei werden 13 % aller Wege 
in der Stadt mit dem Fahrrad zurückge-
legt werden. 25 % aller Verkehrstoten in 
Berlin sind Radfahrer. Martin Keune: 
„Null Tote im Radverkehr – das ist das 
Ziel! Dafür werden wir weiterkämpfen“.

Lutwin Temmes

ning werden weder Rücken noch Knie 
überansprucht. Und wenn die 93-jährige 
Bürgermeisterin* aus Mississauga/Ka-
nada noch (Eis-) Hockey spielt, muss es 
ein wahrer Jungbrunnen zu sein.
  Also egal auf welchen Altersdurch-
schnitt Ihr Haushalt kommt, hingehen! 
So kommen Sie auch in den Genuss, im 
Winter in der tollen Ballerturnhalle in 
der Schlossstraße zu trainieren, wäh-
rend im Sommer das nahe Westendgrün 
am Spandauer Damm lockt. Für unseren 
Kiez also ideal – es gibt Sommerfeste 
und es gibt sogar eine Ferienwoche Trai-
ningslager. Am Anfang wird auch die 
Trainingsausrüstung gestellt.
  Der Jahresmitgliedsbeitrag ist für Kin-
der und Jugendliche mit 110 E so mode-
rat wie bei Turn- oder Schwimmverei-
nen. Ansprechpartner für die Jugend ist 
Benjamin Wätzmann: 

0151 – 22731 767,
jugend@argo04.de

Weitere Infos: www.argo04.de
tau
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Allen Besuchern des Lietzensee-
parks ist es bekannt, das adrette, 

aber zusehend verfallende Häuschen 
am großen Spielplatz im Lietzensee-
park. Bis vor drei Jahren gab es hier 
ein kleines Café, in dem sich Spazier-
gänger und Eltern, die mit ihren Kin-
dern den Spielplatz besuchten, mit 
kleinen Speisen, mit Getränken und 
– vor allem – mit Eis stärken konn-
ten.

  Doch der gastronomische Betrieb 
wurde eingestellt, und seither gam-
melt das hübsche Gebäude ungenutzt 
vor sich hin. Ursprünglich wurde das 
1924/25 errichtete Haus als Unter-
kunft für die Parkwächter genutzt, 
später vom bezirklichen Gartenbau-
amt. Aus diesem Grunde gibt es auch 
umfangreiche sanitäre Anlagen im 
Obergeschoß.

  Nach der Schließung des Cafés 
wollte der Bezirk das Gebäude zu einer 
neuen Nutzung ausschreiben, doch es 
passierte all‘ die Jahre nichts …

  Das soll sich nun ändern, denn die 
Bürgerinitiave „Bürger für den Liet-
zensee“ drängt auf eine Wiederinbe-
triebnahme. Dieser Verein hat sich in 
den 10 Jahren seines Bestehens sehr 
um den Park verdient gemacht, indem 
er ehrenamtlich die Gartenpflege, die 
Reinigung der Seeufer und die In-
standhaltung der Parkbänke erledigt 

und damit den Bezirk weitgehend von 
dessen Aufgaben entlastet.

  Vorgeschlagen wird ein neuer gas-
tronomischer Betrieb im Unter- und 
eine kulturelle, möglichst gemein-
nützige Einrichtung im Obergeschoß, 
wozu die sanitären Einrichtungen na-
türlich ausgebaut werden müßten. Öf-
fentliche Toiletten gehören ebenfalls 
zum neuen Nutzungskonzept. Diese 
sollen von der Werbefirma Wall betrie-
ben werden, die bereits für die öffent-
lichen Brunnen im Bezirk und andere 
Projekte Geld zur Verfügung stellt und 

im Gegenzug Flächen für Großplakate 
genehmigt bekommt. 

  Nach jahrelangem Stillstand kam 
in diesem Frühjahr Bewegung in die 
Angelegenheit. Es gab im März einen 
gemeinsamen öffentlichen „Runden 
Tisch“  von Bezirksamt und Verein mit 
dem Ziel, ein „Interessenbekundungs-
verfahren“ in Gang zu setzen. 

  An Bewerbern mangelt es wohl 
nicht, es sollen sich bereits 30 – 40 
Interessenten gemeldet haben. Über 
die Höhe der erforderlichen Investi-
tionskosten gehen die Vorstellungen 
aber noch weit auseinander. Während 
der Verein von 100.000 Euro ausgeht, 
spricht Bezirksstadtrat Marc Schulte 
von einem sechsfachen Betrag. 

  Inzwischen hat sich mit dem „Park-
Haus Lietzensee e.V. i.G.“ ein eigener 
Verein gebildet, der sich um eine selbst-
organisierte, gemeinnützige Nutzung 

Neues vom Lietzensee
„Parkwächterhaus“
wird wiederbelebt

des Hauses bemühen will und dafür 
um Unterstützung bittet. Nähere Infor-
mationen unter www-parkhaus-liet-
zensee.de. 

Änderungen 
auch am „Südsee“ geplant
  Auch für den südlichen Teil des Liet-
zensees, also jenseits der Neuen Kant-
straße, ist der Bau eines Cafés geplant. 
Hier möchte die evangelische Kirchen-
gemeinde ihr neben der Kirche in der 
Herbartstraße gelegenes Gemeinde-
haus zum See hin öffnen und im Unter-
geschoß einen Gastronomiebetrieb mit 
Terrasse zur Seeseite hin errichten. 

  Heute ist diese Hausfront noch 
ohne Eingang, die Grünfläche ist mit 
Bäumen und hohen Sträuchern be-
wachsen, die einen direkten Blick auf 
den See nicht zulassen. Dies soll sich 
aber ändern: In die heute noch recht 
abweisend wirkende Südfront soll ein 
großes gläsernes Portal eingefügt und 
die davor liegende - heute noch abfal-
lende Fläche - zu einer Terrasse auf-
geschüttet werden, natürlich mit frei-
em Blick auf den See und mit einem 
direkten, barrierefreien Zugang von 
der Promenade her. Der Eingriff in die 
derzeitige Parkstruktur soll möglichst 
schonend erfolgen. 

  Wir dürfen auf beide Neuerungen 
am Lietzensee gespannt sein!

kb

Gemeindehaus heute

So könnte es mal aussehen
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Kieznotizen

„Repair-Café“ geplant – wer macht 
mit?
  Das Kiezbündnis plant die Einrich-
tung eines Repair-Cafés im Kiez, also 
einer Einrichtung,  in der Anwohner 
defekte Küchengeräte und ähnliche 
Gegenstände von anderen, handwerk-
lich geschickten Anwohnern kostenlos 
repariert bekommen. Damit sollen die 
Menge des anfallenden (Elektro-)Mülls 
im Kiez reduziert und unnötige Neu-
käufe vermieden werden. Gedacht ist 
daran, das Café zunächst an einem Tag 
im Monat für einige Stunden zu betrei-
ben, bei Erfolg kann das Angebot dann 
ausgeweitet werden. 

  Die Platane 19 hat sich bereit er-
klärt, dafür einen Raum in der Kno-
belsdorffstraße zur Verfügung zu 
stellen. Und eine Grundausstattung an 
Werkzeug wird vom Umweltamt des 
Bezirks spendiert.  Der Erfolg der Idee 
steht und fällt aber damit, ob wir genü-
gend Freiwillige mit handwerklicher 
Begabung und der nötigen Erfahrung 
finden, die ihre Dienste in diesem Re-
pair-Café anbieten. Interessierte mel-
den sich bitte bei uns im KiezBüro 
bzw. per Tel. 30824495 oder per eMail 
an info@klausenerplatz.de 

Eine „Bücherbox“ für den Kiez!
  In machen Kiezen stehen bereits sog. 
Bücherboxen, in denen gebrauchte Bü-
cher ihre Besitzer wechseln. Wer sich 
von Büchern trennen möchte, stellt sie 
in die Box, wer ein Buch lesen will, 
sucht sich dort eines aus, ganz einfach. 

Die Box ist eine alte Telefonzelle, die 
eigens zu diesem Zweck umgebaut 
wird. Das Umweltamt will  eine derar-
tige Zelle anschaffen und sie dem Kie-
zbündnis zur Betreuung übergeben. 
Als Standort ist die Seelingstraße, in 
der Nähe des Brotgartens bzw. des Lyl-
la Bioladens, vorgesehen. Da der Name 
„Bücherboxx“ kostenpflichtig ist, wird 
ein anderer Name gesucht, z.B. „Bü-
cher-Zelle“. Hat jemand eine bessere 
Idee?

Axel Prahl im Kiez
  Ende Februar „schneite“ es im Kiez, 
aber nur an der Kreuzung Nehring-/
Neufertstraße. Es handelte sich aber 
bei genauerem Hinsehen um Deko-
schnee aus Zellulose, der bei der Pro-
duktion des ZDF-Films „Die Lichten-
bergs“ (Arbeitstitel) mangels echten 
Schnees zum Einsatz kam. In der 
Verwechslungskomödie wird der als 
Tatort-Hauptkommissar Frank Thiel 
bekannte Schauspieler Axel Prahl mit 
seinem Zwillingsbruder, der ein ehr-
geiziger Politiker ist, verwechselt.

Abgesenkte Bordsteine Schloßstraße
  Zufall oder Reaktion auf unseren 
Beitrag über mangelnde Barrierefrei-
heit im Kiez im KiezBlatt 51? Wohl eher 
Zufall, aber dennoch nicht nur für Roll-
stuhlfahrer, auch für Fußgänger und 
Radfahrer eine Erleichterung: Die ho-
hen Bordsteine zur Mittelinsel auf der 
Schloßstraße wurden vom Tiefbauamt 
in Höhe der Seelingstraße abgesenkt. 
Mal sehen, ob dies auch von „cleveren“ 
Autofahrern als Wendemarke genutzt 

werden wird – dafür sind sie nämlich 
nicht gedacht. Notfalls müßten auch 
dort Poller aufgestellt werden … 

Blumenkübel statt Poller?
  Da Poller nur als notwendiges Übel 
angesehen werden können, hatte die  
Verkehrs-AG  versuchsweise einige im 
Kiez vorhandenen Blumenkübel um-
setzen lassen, damit sie Autos an der 
unerwünschten Nutzung von Gehwe-
gen hindern. 

  Doch zeigt sich, daß die Kübel im-
mer wieder angefahren und dadurch 
in sich verschoben werden (s. Foto). Die 
Kübel müßten also selbst durch Poller 
gesichert werden…

EC-Automat in der Nehringstraße
  Viele Anwohner vermissen immer 
noch schmerzlich die Postfiliale am 
Spandauer Damm. Und noch mehr 
den ehemaligen ec-Automaten, denn 
mit einer ec-Karte bekommt man kein 
Bargeld in den Post-Shops in der Nehr-
ingstr. 1 und 11. 

Gedrehter Pflanzkübel vor der Knobelsdorffstr. 27. 

Abgesenkte Bordkanten Schloß- / Seelingstraße.

Nanu, Herr Kommisar...
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werksgeschäft „Ndoro Trading“ in der 
Danckelmannstr. 19, der auch für die 
Organisation  der Veranstaltung ge-
sorgt hatte. Eine rundum schöne Sa-
che, die hoffentlich im kommenden 
Jahr wiederholt werden wird!

Kostenlose Mieterberatung im Rat-
haus
  Die Beratungen finden seit April nur 
noch freitags von 17 bis 19 Uhr im Bür-
geramt Otto-Suhr-Allee 100 (Rathaus) 
statt. Zu dieser Zeit stehen zwei Fach-
anwältinnen für Rechtsauskünfte in 
Mietangelegenheiten zur Verfügung. 
Anmeldungen am Sprechtag ab 8 Uhr 
unter 9029-13344.

Bürgeramt in den „Wilmersdorfer 
Arcaden“
  Anfang Mai eröffnete im Einkaufs-
zentrum an der Wilmersdorfer Stra-
ße das erste Bürgeramt dieser Art in 
Berlin. Die räumliche Enge im Rathaus 
Charlottenburg nach der Aufgabe des 
Wilmersdorfer Rathauses hatte das Be-
zirksamt zu diesem ungewöhnlichen 
Schritt veranlasst. Zum Auftakt gab es 
lange Schlangen, einen eigenen War-
teraum gibt es leider nicht. Dafür wer-
den Handynutzer per SMS informiert, 
sobald ihre Wartenummer an der 
Reihe ist. So lange können sie in den 
Arcaden spazieren gehen oder auch 
shoppen. Feste Termine werden hier 
probeweise nicht vergeben, man kann 
also spontan vorbeikommen, muß sich 
aber auf eine längere Wartezeit gefaßt 
machen …

Seit einiger Zeit ist nunmehr ein Bar-
geldautomat in der Hauswand der 
Nehringstraße neben dem  türkischen 
Lebensmittelhändler eingebaut
  Doch Vorsicht: Obwohl es zugesi-
chert wird, zeigt das Gerät nicht an, 
wie hoch die Nutzungsgebühr bei ei-
ner Abhebung ist. Wir ziehen testwei-
se 20 Euro. Laut Kontoauszug fallen 
dafür unverschämte 4,99 Euro Gebüh-
ren an! Ob dies bei ec-Karten anderer 
Banken auch so teuer ist, käme auf 
weitere Selbstversuche an, die wir uns 
aber „ersparen“ möchten …

Schön, aber rätselhaft
  Die beiden großen Schaufenster des 
Gemeinschaftsraums im selbstverwal-
teten Haus Nehringstraße werden im-
mer wieder neu gestaltet.

 

  Bei unserem Rundgang präsentier-
ten sie sich mit spinnennetzartigen, 
bunten Häkelmustern. Die Interpreta-
tion dieser Kunstwerke bleibt dem Be-
trachter aber selbst überlassen … 

„Faires Frühstück“ im Kiez
  Zum ersten Mal fand in unserem 
Kiez ein „faires Frühstück“ statt. Bei 
schönem Wetter und gutem Besuch 
boten am Samstag, 26. April, auf dem 
Kläre-Bloch-Platz mehrere Geschäfte 
und Vereine fair gehandelte Lebens-

mittel gratis 
an, garniert 
mit Informati-
onen rund um 
das Thema 
fairer Handel. 
Die Zutaten für 
das Frühstück 
wurden u.a. 
vom Brotgar-
ten und von 

Bernhardt‘s Bäckerei gespendet. Und 
Reden gab es auch reichlich: Neben 
Bezirksbürgermeister Reinhard Nau-
mann sprach u.a. Herr Schuhmacher, 
Inhaber des afrikanischen Kunsthand-

„Amma-Treff“ in der Wundtstraße
  Der international tätige Verein Am-
rita e.V., der aus Indien stammt und 
durch seine Gründerin Mata Amri-
tanandamayi, genannt „Amma“, die 
weltweit Menschen umarmt, bekannt 
geworden ist, hat nun auch eine Nie-
derlassung in der Wundtstr. 13. In In-
dien engagiert sich der Verein gegen 
die Vergewaltigung von Frauen und 
für den Bau von Schulen, Universitäten 
und Krankenhäusern. Die erste Aktion 
der ehrenamtlichen Vereinsmitglieder 
im Kiez war die Bepfanzung von Baum-
scheiben in der Wundtstraße. Informa-
tionen: www.embracingtheworld.de 

Sanierung des 
Klausenerplatz-Spielplatzes
  Das ist doch mal eine gute Nachricht 
aus dem Senat: Es werden 20 Millionen 
Euro zur Sanierung von maroden Kitas 
und Spielplätzen in Berlin bereitge-
stellt! Erfreulicherweise soll auch der 
vielgenutzte Spielplatz auf dem Klau-
senerplatz erneuert werden. Hier hatte 
der Bezirk mangels finanzieller Mittel 
in den vergangenen Jahren defekte 
Spielgeräte zumeist ersatzlos abge-
baut, was zu einer gewissen Verödung 
geführt hatte. Wir freuen uns über 
diese Entscheidung und sind gespannt 
auf das Ergebnis dieser Sanierung!

Vorwärts einparken, bitte
  Cool ist das nicht, das Vorwärtsein-
parken. Aber es ist rücksichtsvoll, 
wenn man vor einer Kita oder einem 
Café einen Parkplatz gefunden hat, 
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dem Wermutstropfen einer abermals 
gestiegenen Versicherungssumme ‚ge-
sichert‘, doch was dann? Was uns das 
angeht? Dann wird keine Frau, keine 
Familie mehr entscheiden können, WO 
ihr Kind zur Welt kommt. Und keine 
Hebamme kommt mehr zu Vor- oder 
Nachsorge zu uns nach Hause. Inzwi-
schen hat der Regen die Herzen natür-
lich weggewaschen, doch das Problem 
besteht fort.

auch wenn im Moment des Einparkens 
sich möglicherweise niemand auf dem 
Gehweg aufhält. Beim Wegfahren ist 
der Gehweg dann vielleicht belebt, mit 
spielenden Kindern vor ihren Kitas 
oder sonnenbadenden Kaffeetrinkern. 
Und wenn man dann als Rückwärtsein-
parker den Motor startet, räuchert man 
unsere Jüngsten und die Kaffeegenie-
ßer ein – eine vermeidbare Belastung. 
Seien Sie also uncool, parken Sie vor 
Kitas und Gastronomiebetrieben bitte 
vorwärts ein:

„Schießkuli“ auf Spielplatz
  Auf dem Spielplatz am „Nassen Drei-
eck“ haben Kinder einen gefährlichen 
Kugelschreiber gefun-
den, aus dem ein Schuß 
abgegeben werden 
kann. Diese Waffen 
sind grundsätzlich 
illegal, auch mit 
Waffenschein.  

Allenfalls 
James Bond 

dürfte sie mit 
Genehmigung 

seiner Majestät 
benutzen. Auf kei-

nen Fall gehören sie 
aber auf einen Kinder-

spielplatz!

Aktionstag für die Hebammen 
  Kreideherzen auf der Straße??! Am 
Morgen des 5. Mai, dem Internationa-
len Hebammentag, waren auch alle 
Straßen in unserem Kiez voller Herzen 
mit Botschaften, wie „Ich danke mei-
ner Hebamme“ oder „Nicht ohne mei-
ne Hebamme“, einige sogar auch auf 
Türkisch. Mit dieser Malaktion wollten 
Kiezeltern auf die prekäre Lage der 
freiberuflichen Hebammen aufmerk-
sam machen. Diese sind durch die ho-
hen Haftpflichtsumme ernsthaft in ih-
rer beruflichen Existenz bedroht. Zwar 
ist ihre Tätigkeit bis Sommer 2016 mit 

Sicherheit im Kiez - Bericht 
vom Themenabend am 6. Mai
  PolDir Baltes, der neue Leiter des 
Polizeiabschnitts am Kaiserdamm, 
stellte im KiezBüro die Daten der Ver-
kehrs- und der Verbrechenstatistiken 
für unsern Kiez im Jahr 2013 vor. Da-
nach gab es im letzten Jahr 230 Unfäl-
le mit 18 Leicht- und 2 Schwerverletz-
ten. 15 Radfahrer kamen zu Schaden; 
es verunglückten 38 Senioren, sowie 
ein Kind. Allein in den ersten vier Mo-
naten des neuen Jahres waren es aber 
bereits 5 Verletzte, von denen 3 sogar 
ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten! Unser weitgehend verkehrsbe-
ruhigter Kiez ist also keineswegs so si-
cher wie er sein müßte …
  Die Polizei hat im letzten Jahr insge-
samt 4220 Anzeigen im Kiez geschrie-
ben, wozu auch die wenigen „Knöll-
chen“ für Falschparker zählen, die von 
der Polizei ausgestellt wurden (also 
nicht die vielen des Ordnungsamts). Es 
gab 50 Geschwindigkeitskontrollen mit 
Laser, d.h., jede Woche wurde einmal 
gemessen. Dabei wurden 500 Bußgeld-
er verhängt.
  Bei den registrierten Straftaten ran-
giert der Kiez eher unterhalb des Be-
zirks-Durchschnitts. Es gab 2013 insge-
samt 240 Fahrraddiebstähle, 20 Autos 
wurden entwendet. 86 Wohnungen 

wurden von Einbrechern heimgesucht, 
50 Geschäfte geplündert und 124 Keller 
aufgebrochen.

  Obwohl jeder Geschädigte einer zu 
viel ist, gilt der Kiez für die Polizei nicht 
als Hochburg der Kriminalität. Etwa am 
Stuttgarter Platz werden wegen der dort 
aktiven Drogenszene deutlich mehr 
Einbrüche, während drogenbedingte 
Delikte bei uns erfreulicherweise kaum 
eine Rolle spielen.

kb

  Thomas Baltes (58), gebürtiger 
Saarländer, wurde zum 1. Oktober 
2013 von seiner bisherigen Dienstel-
le in Marzahn nach Charlottenburg 
versetzt und trat damit das Amt sei-
nes Vorgängers, Herrn Pahl,  als Lei-
ter des Polizeianschnitts 24 am Kai-
serdamm 1 an. Herr Baltes war selbst 
jahrelang in der Bürgerinitiative am 
Stuttgarter Platz aktiv und engagiert 
sich außerdem in der NGO „Transpa-
rency International“, die sich um die 
weltweite Bekämpfung der Korrupti-
on verdient macht. Daher hat für ihn 
das Engagement von Bürgern einen 
hohen Stellenwert. Anliegen und Be-
schwerden von Bürgern finden bei 
ihm stets ein offenes Ohr!

Jetzt  über  500  Abonnenten 
für den „Freibrief“
  Seit über 10 Jahren gibt es den „Frei-
brief“, einen Mailservice, der über die 
kulturellen Ereignisse im Kiez berich-
tet. Das Kiezbündnis sammelt die Infor-
mationen der Veranstalter und gibt sie 
weiter. Ob Vernissage, Rock oder Klas-
sik, jeder kann seine Veranstaltung be-
kannt geben und sie wird in einer mo-
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Auf jeden Fall brauchten wir für fast 
alle Spiele viel Platz, die ganze 

Breite der Straße meist, die ganze Län-
ge. Wie für Treibeball natürlich. Und 
für Fußball so und so. Waren wir nur 
zu zweit, dann spielten wir von Rinn-
stein zu Rinnstein, das heißt, der Ball 
wurde nur flach gespielt, gerollt also, 
die ‚Tore‘ waren zwei sich gegenüber 
liegende Gullideckel. Nur selten muss-
ten wir das Spiel unterbrechen, weil ein 
Auto kam. Dazu genügte auch ein klei-
ner Ball, so einer, den man als Werbe-
geschenk von Leiser bekommen konn-
te, kleinkinderhandgroß, kleiner als ein 
Tennisball. Einen Lederfußball, aufzu-
pumpen, mit einer Blase innen drin, ge-
näht, wer hatte schon so was? Die Groß-
en allenfalls, und bei denen durften wir 
natürlich nicht mitspielen.

  Meinen eigenen richtigen Lederfuß-
ball bekam ich, da war ich, glaube ich, 
so 12, 13, und bald schon verlor das Fuß-
ballspielen seinen Reiz.
  Überhaupt verlagerte sich das Fuß-
ballspielen schnell weg von der Straße, 
hin zu den mehr und mehr geräumten 
Ruinengrundstücken. Dort, auf diesen 
sandigen Böden, konnte man getrost 
stürzen oder sich als Torhüter auf den 
Ball werfen, hier drohten nicht mehr in 
jedem Augenblick blutende Knie und 
Schürfwunden an den Ellenbogen.
  Bleiben wir aber auf der Straße: Au-
torennen! Es muß die hohe Zeit der Sil-
berpfeile (ich sage nur: „Juan Manu-
el Fangio“, welch ein Klang in diesem 
Namen!) gewesen sein. Wir hatten je-
der richtige kleine ‚Rennställe‘, Autos, 
vielleicht 12 cm lang, zunächst die her-
kömmliche schmale ‚Zigarrenform‘, 
später dann die breiten Mercedes-Sil-
berpfeile, die Farben abgekratzt, da-
mit der metallene, eben silberne Unter-
grund zum Vorschein kam (wie bei den 
echten Silberpfeilen, man kann es nach-
lesen!). Die Hohlräume waren mit Knete 

oder - besser noch - mit Blei gefüllt. Das 
verbesserte ganz erheblich die Straßen-
lage, und es war ein sinnlicher Genuss, 
diese Wagen in der Hand zu wiegen. In 
einer Blechschachtel hatte man mehre-
re der abnehmbaren Gummireifen, neue 
und ‚abgefahrene‘, je nach Streckenpro-
fil, und unterschiedliche Größen, die für 
Kurvenfahrten ‚aufgezogen‘ wurden. 
  Die Rennstrecken waren, von wah-
ren Könnern unter uns, mit Kreide auf 
den Fahrdamm aufgemalt. Hier gab es 
weite Kurven und Spitzkehren, Schika-
nen und breite ‚Hochgeschwindigkeits-
strecken‘, über die die Wagen von ihren 
Besitzern gerollt wurden. 
  Man schob seinen Wagen an, ließ ihn 
innerhalb der Bahn so weit wie mög-
lich rollen, und überfuhr er eine der ge-
zeichneten Linien oder fuhr er in eine 
Schikane, musste er zurück an den 
Ausgangspunkt. Es gab faszinieren-
de Kämpfe, umjubelte Sieger, Strategen 
und Tüftler unter uns, alle wollten wir 
Fangio sein, die meisten aber fuhren, 
wie im richtigen Rennen, hinterher. 

  Diese Automobilrennen vertrugen 
keine Automobile, das heißt, keine rich-
tigen, die uns, wenn sie denn kamen, 
dazu zwangen, unsere Wagen von der 
Strecke zu nehmen. Auch litt meist die 
Kreidebahn unter einem solchen „Über-
rolltwerden“.

  So starb dieses Spiel, das wie kein an-
deres so sehr von den Triumphen des 
Automobils lebte, eben an diesem Tri-
umph des Automobils. Einige Zeit noch 
wichen wir aus auf die Rinnsteine, die 
die Bürgersteige abschlossen, unse-
re Strecken führten dann um das gan-
ze Karree oder einen Teil davon. Aber 
das war keine richtige Rennatmosphä-
re mehr, und die Autos der Wirklichkeit 
fuhren nicht nur, nein, sie parkten auch 
und dies eben dicht an den Rinnsteinen, 
unseren Rennstrecken. 
Vorbei.

Jörg Cichon

Auf der Straße
Kinderspiele in den 50er Jahren (2)

natlichen Mail an die Interessierten 
weitergegeben. Da die 500. Abonnen-
tin leider aus familiären Gründen ab-
sagen mußte, bekam Hartmut P.  aus 
der Christstraße als 501. Abonnent ein 
kleines Präsent vom Kiezbündnis.
  Hartmut P. lebt seit 1972 im Kiez. Er 
geht gerne in die „Kastanie“ und liebt 
die Dokumentarfilme von Barbara Kas-
per sowie die Musik der „Susanne Weg-
ner Jazzband“.

  Weitere Informationen über  das kul-
turelle Geschehen im Kiez gibt es unter 
kunstimkiez.de .Wer einmal im Monat 
Informationen erhalten möchte: 

www.klausenerplatz.de/online/
kunst-und-kultur  oder Mail an:   

Kunst@klausenerplatz.de 

Fundsache: Nanu, wonach 
wird denn hier geschürft?
  Nach Erdgas, womöglich im verbote-
nen „Fracking“-Verfahren?  Nach Gold, 
Diamanten oder gar nach „seltenen 
Erden“? So mag sich mancher Passant 
gefragt haben, als er dieses Schild an 
der Ecke Seeling-/Nehringstraße gese-
hen hat. In Wirklichkeit fanden im dort 
aufgegebenen Tabak- und Zeitungsla-
den Arbeiten zur Asbestsanierung des 
Fußbodens statt, welche die Gewobag 
veranlaßt hatte ... 
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Senkrecht: 1 für viele der schönste 
Ort an einem lauen Sommerabend 2 
Zeitschrift der Eisenbahnfans (Abk.) 
3 Monarch mit Regierungsmacht 4 
Computerspieleserie (Abk.) 5 Kochen 
auf kleiner Flamme 6 allerkleinstes 
fließendes Gewässer 7 unerwünschte 
gewerbliche Botschaft, landet zumeist 
im spam-Ordner  (Abk.) 8 umgangs-
sprachlich für „ohnehin“, „sowieso“ 
9 aus Sicht des Ehrgeizigen ist selbst 
der 2. Platz eine solche 13 seine Gei-
ge verzaubert Romantiker (Nachn.) 
15 russ. Automarke, beliebt bei All-
radfans 17 der, aus dem die Träume 
sein sollen 18 halbierte Durchmesser 
23 dies war kein guter Winter für Ski 
und ... 25 griechische Schwester der 
römischen Aurora 26 ist trinkfest und 
–freudig, aber selbst als Fußballfan 
gern gesehen 28 von ihr konnte JFK 
nicht die Augen und 
auch nichts Ande-
res lassen (Init.) 
31 endet im 
Italienischen 
oft mit -sep-
pe 33 „Vor-
name“ von 
Corbusier 35 
„Vorname“ der 
Metallergewerkschaft (Abk.)

Waagrecht: 1 dessen Sammlung 
zieht Touristen in den Kiez 10 er 
verdrosch seine Tina, bis sie eine 
Solokarriere begann  ein Wort: 
Berliner Rapper; zwei Wörter: chin. 
Kampfkunst, wenig kämpferisch 
Notaufnahme in US-Hospital (Abk.) 
14 bevorzugt von Genießern, denen 
Scampi zu klein sind 16 das im Wie-
ner Prater wurde durch den dritten 
Mann weltberühmt 19 „stolze Stadt“ 
in Flandern 20 sammelt alles, hört 
und liest alles mit, wie man nun weiß 
(Abk.) 21 so enden unsere Adressen 
im Mailverkehr, die meisten jedenfalls  
22 verboten, wird dennoch angebo-
ten: soll Raser vor Blitzern warnen 
24 manche Früchte und Menschen 
werden es früher, andere später, 
manche überhaupt nicht ... 27 so 
werden jüdische Einwanderer nach 
Israel genannt; auch lateinisch für 
„einst“ 29 das brüllen Fußballfans 
am liebsten 30 Zweimannsegeljolle 
(Abk.) 31 kassiert bei jedem Konzert 
kräftig mit (Abk.) 32 wenn ihm zu 
wohl ist, geht er sprichwörtlich zum 
Tanzen aufs Eis 34 Koalitionäre sind 
es eher selten 36 Angehöriger eines 
sagenumwobenen Germanenvolkes, 
inspirierte auch Richard Wagner

Lösung von Heft 51: WAAGERECHT:  1 SCHALOTTE 8 CHEF 9 AOK 11 PI 12 HINDERNIS 15 UNNA 17 HB (Bremen) 18 RB (Radio Bremen) 19 HANDMIXER 21 LEE 
(Harvey Oswald) 23 EURO 24 NE 25 ADEL 27 NR (Nichtraucher) 28 SEC 29 DROEGE 30 ICH 32 ERNA 35 KNABE 36 NASENBAER

SENKRECHT: 1 SCHUHLADEN 2 CHINA 3 HENNE (pardon, hier war ein Feld zuviel!) 4 AFD (Alternative für Deutschland) 5 LAEHMUNG 6 TK (Techniker Krankenkas-
se) 7 EISBRECHER 10 ORB (Ostdeutscher Rundfunk Brandenburg) 13 NAXOS 14 IRENE 16 ADELE 20    22 EDR (Event Data Recorder = Unfalldatenspeicher) 26 EON 
30 IAA (Internationale Automobilausstellung)  31 CB (-Funk) 33 RA (Rechtsanwalt) 34 AE 35 KN (Konstanz)

Kreuz   und Quer im
 Kiez
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Als Heinrich Zille mit seiner Familie 1892 einzog, war das Haus in der Sophie-Charlotten-Str. 88 gerade einmal sechs Jahre 
alt. Sein Arbeitgeber, die Photographische Gesellschaft war von Berlin-Mitte ins Westend gezogen, und Zille zog gleichsam 

hinterher. Die Zilles wohnten im vierten Stock rechts, es war die 
Wohnung mit Balkon. „Meine erste eigene Wohnung war im Osten 
Berlins im Keller, nun sitze ich im Berliner Westen, vier Treppen 
hoch, bin also schon gestiegen“, schrieb er damals halbironisch.
  Zu den Mietern der 18 Wohnungen des Hauses zählten u.a. meh-
rere Lehrer, ein Schlachtermeister, ein Tischler und, wie in fast je-
dem Haus im Kiez, jemand, der für die Eisenbahn arbeitete. In die-
sem Fall war es ein Lokomotivführer.
  Bis 1907 lautet der Eintrag H. Zille, Lithograph, danach begann 
eine zunächst unsichere Zeit als freier Künstler, nachdem ihn die 
Photografische Gesellschaft nach 30jähriger Betriebszugehörig-
keit entlassen hatte. So taucht Zille ab 1908 im Adressbuch als 
Zeichner auf.
  Pferdefuhrwerke, wie wir sie auf dieser Fotografie sehen, waren 
bis in das frühe Zwanzigste Jahrhundert hinein ein vertrauter An-
blick auf Deutschlands Straßen.
  Die Sophie-Charlotten-Straße war mit unregelmäßig bearbei-
teten Steinen gepflastert. Diese sogenannten polygonalen Steine 
durften ab 1889 nur noch ausnahmsweise benutzt werden; man 
zog nun rechtwinklige Steine vor. Zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts war dann schon die Hälfte aller Charlottenburger Straßen as-
phaltiert.
Zille starb 1929, hat also fast vier Jahrzehnte hier gewohnt.

hm

Heinrich Zille als Fotograf seines Wohnviertels (5)

Zilles Wohnung in der Sophie-Charlotten-Str. 88 (undatiert)
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Noch Ende März haben wir mit den 
Geflüchteten aus der recht neu-

en Unterkunft am Kaiserdamm 3 ein 
großes und schönes Frühlingsfest im 
Saal und Garten des Schloss19 gefeiert. 
Dieses Fest war sicher für viele Kinder 

und Jugendliche aus der Unterkunft und 
ihre neuen Freund_innen aus dem Kiez 
das gemeinsame Highlight in den ver-
gangenen Monaten. Es wurde ausgelas-
sen zusammen gegessen, gefeiert und 
gespielt. Und es war - leider - so etwas 
wie ein vorweggenommenes Abschieds-
fest. 

  Das es sich bei der K3-Einrichtung 
um eine Erstaufnahme handelt, die 
Menschen dort also nicht sehr lange 

wohnen werden, war ja klar. Doch das 
viele von Ihnen auch ganz schnell völlig 
aus Berlin und Deutschland „verschwin-
den“ werden, hatten sich die Meisten si-
cher nicht bewußt gemacht. Vor allem 
auch nicht die Kinder und Jugend-
lichen, die entweder gerade erst ver-
suchten hier anzukommen, die Sprache 
zu lernen und sich in einer neuen Schu-
le, ja einem völlig neuen Umfeld einzu-
leben oder die, die neue Bekannte ge-
funden hatten und sich mit jedem ge-
meinsamen Tag im Schloss19 ein wenig 
mehr anfreundeten.

  Im April war 
es dann soweit: 
Etliche Kinder 
und Jugendliche 
wurden in den 
vergangen Mo-
naten mit ihren 
Familien abge-
schoben. Bereits 
nachdem die Po-
lizei zum ersten 
mal in der Un-
terkunft war, 
um Menschen 
für die Abschie-
bung abzuholen, 
war die Stim-
mung auch und 
v.a. unter den 
Kindern drama-
tisch - sie hatten 
jeden Tag Angst, 
sie könnten die 
nächsten sein. 
Die nächsten, die 
nach einer meist 
anstrengenden 
und trauma-
tischen Flucht 
zurück müssen, 
zurück an einen 
Ort, von dem sie 
geflohen sind, 

um woanders ein besseres Leben zu ha-
ben, ja vielleicht sogar überhaupt ein 
Leben zu haben. 

  Wir können uns nicht wirklich vor-
stellen, wie sich diese Kinder nun füh-
len, ja wir wissen nichtmal, wo sie ge-
nau sind und wie es ihnen geht.

  Aber wir wissen, wie es den ande-
ren Kindern hier aus dem Kiez geht, 
die ihre neuen Freund_innen verloren 

Abschiebung hautnah

haben, und wir haben sie gebeten, uns 
anonym ein wenig zu erzählen...

„Ich bin sehr traurig. Wir konnten uns 
nichtmal verabschieden und tschüß sa-
gen. Ich hoffe sie antworten mir auf fa-
cebook.“

„Am schlimmsten fand ich, dass wir uns 
nicht darauf einstellen konnten. Gestern 
haben wir noch Fußball gespielt und 
heute ist er einfach weg.“

„Am Anfang war es schon komisch. Sie 
konnten nicht richtig sprechen und es 
war schwer sich zu unterhalten. Aber ir-
gendwie hat es dann geklappt, obwohl 
ich nicht so gut englisch spreche. Wir 
haben uns dann mehrmals in der Wo-
che gesehen - mal im Schloss oder in der 
Turnhalle oder einfach so auf der Stra-
ße. Und es ist schon schade, dass sie nun 
weg sind und nicht mehr kommen kön-
nen.“

„Einmal haben wir ein wenig gespro-
chen, warum sie hier her gekommen 
sind. Ich konnte mir garnicht vorstel-
len, wie schlimm es bei ihnen gewesen 
sein muß und nun mußten sie dort wie-
der hin.“

„Ich hoffe, wir sehen uns bald wieder 
und es geht ihr gut. Sie fehlt mir und es 
ist voll doof, dass wir nicht wußten dass 
sie wieder gehen muß.“

„Gestern haben wir kurz gechattet und 
das war voll schön, weil ich dann end-
lich wußte, dass es ihnen gut geht. Der 
Rückflug war wohl nicht so toll, aber sie 
wohnen jetzt erstmal bei der Oma und 
gucken, wie es weiter geht.“

„Ich finds doof dass sie wieder gehen 
mußten. Sie sind doch extra hier her ge-
kommen und waren gerade neu in die 
Schule gekommen. Warum durften sie 
nicht einfach bleiben?“

Thomas

 
Kontakt: 

Kinder- & Jugendzentrum Schloss19 
Schlossstraße 19, 14059 Berlin 

Web: http://schloss19.blogsport.de 
Mail: schloss19(at)falken-berlin.de 
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Das KiezBlatt ist eine Stadtteilzeitung für das 
Wohngebiet zwischen Spandauer Damm, Kaiser-
damm, Schloßstraße und Sophie-Charlotten-Stra-
ße. Es wird herausgegeben vom Kiezbündnis Klau-
senerplatz e.V., Seelingstr. 14, 14059 Berlin und 
erscheint vierteljährig. Die Auflage beträgt 4000 
Exemplare.  Der Vertrieb erfolgt über Auslagen und 
Verteilerboxen in ca. 200 Geschäften, Lokalen und 
Einrichtungen im Wohngebiet. Die Zeitung ist gratis 
und wird über Anzeigen finanziert.

V.i.S.d.P: 
Klaus Betz, Danckelmannstr. 10 •14059 Berlin

Redaktion: 
c/o • KiezBüro,  Seelingstr. 14 •14059 Berlin 

Tel.: 30 82 44 95 und Fax: 30 82 44 98

E-Mail: info@klausenerplatz.de
Internet: www.klausenerplatz.de

Öffnungszeiten: KiezBüro, Seelingstraße 14
Montag, Mittwoch, Freitag 	      10 - 14 Uhr
Dienstag &  Donnerstag	  14 - 18 Uhr

Sprechzeiten: Gewobag - Mieterbeirat
Donnerstags von 17-19 Uhr
Mieterclub • Neue Christstraße 8 
Tel. 0178 - 6929556

Bezirksamt Charlottendorf-Wilmersdorf
Postadresse: 10627 Berlin, Tel. 90291-0
www. charlottenburg-wilmersdorf.de

Bürgerämter

Bürgeramt  Heerstr.
Heerstr. 12/14 •14052 Berlin
Nur nach vorheriger telefonischer Terminvereinba-
rung unter 115 bzw. auf der Website des Bezirks:
berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/org/
buergerdienste

Bürgeramt Wilmersdorfer Arcaden
Fußgängerzone Wilmersdorfer Straße, Ecke Schil-
lerstraße
Sprechzeiten:
Mo.	   8.00 – 16.00 Uhr
Di.          	 11.00 – 18.00 Uhr
Mi.         	    8.00 – 13.00 Uhr
Do.         	 10.00 – 18.00 Uhr
Fr.                                 	   8.00 – 14.00 Uhr

Ingeborg-Bachmann-Bibliothek
Nehringstr. 10 • 14059 Berlin
Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag von 14.00 bis 18.00 Uhr
Tel. 9029- 24313/24361 • www.voebb.de

Museum Charlottenburg-Wilmersdorf 
Villa Oppenheim 
Schloßstr. 55 (Otto-Grüneberg-Weg) 
Öffnungszeiten: Di. bis Fr. 10 bis 17 Uhr, 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 
Tel.: 9029-24106 
museum@charlottenburg-wilmersdorf.de
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Impressum

 
Das Kiezbündnis 
informiert

Kiezfest am 14. Juni 
in der Nehringstraße

  Das diesjährige 
Kiezfest findet wie-
der einmal auf der 
Straße statt. Da die 
bezirklichen Seni-
orenclubs sich da-
ran aktiv und fi-
nanziell beteiligen, 
wurde die Nehring-
straße (zwischen 
Knobelsdorff- und 

Seelingstraße) als Veranstaltungsort aus-
gewählt.  Es erwarten die Besucher wieder 
ca. 40 Stände sowie ein buntes Bühnenpro-
gramm.  Auch für Kinder wird an den Stän-
den und auf der Bühne etwas geboten! Be-
ginn ist wie jedes Jahr um 14 Uhr, Ende um 
22 Uhr.

Gedenkfeier für Richard Hüttig
  Am Sonnabend, 14. Juni, veranstalten die 
VVN-BdA (Vereinigung der Verfolgten des 
Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen 
und Antifaschisten) und das Kiezbündnis 
um 11 Uhr eine kleine Gedenkfeier in der 
Seelingstr. 21. Anlaß ist der 80ste Todestag 
des Antifaschisten Richard Hüttig, der in 
diesem Haus gelebt hat. Er führte im Kampf 
gegen die Nazis die Häuserschutzstaffel im 
Kiez an, wurde verhaftet, in einem Skan-
dalprozeß zum Tode verurteilt und am 14. 
Juni 1934 von den Nazis in Plötzensee mit 
dem Beil hingerichtet. Ihm zu Ehren hängt 
am Haus eine Gedenktafel. 

Kiezsingen auf dem Ziegenhof
  Traditionell zum Sommeranfang am 21. 
Juni wollen wir wieder gemeinsam auf dem 
Ziegenhof singen! Wegen der Fußball-WM 
beginnen wir bereits um 17 Uhr, und ab 21 
Uhr schauen wir uns gemeinsam das Spiel 
Deutschlang gegen Ghana an!

Kein Sperrmülltag?
  Da die Gewobag den für den 18. Okto-
ber geplanten Sperrmülltag nicht subventi-
onieren will, müssen wir uns um eine al-
ternative Finanzierung bemühen. Sollte 
dies nicht gelingen, müßten wir die Aktion 
leider absagen!

Vorstand bestätigt
  Auf einer Mitgliederversammlung im 
März wurde der Vorstand für weitere zwei 
Jahre im Amt bestätigt. Vorsitzender ist also 
weiterhin Klaus Betz, Christian Bade sein 
Stellvertreter und um die Finanzbuchhal-
tung kümmert sich Gabriele Hauschild. 

Die nächsten Termine

Neuauflage der „Geschichtsstationen“
  2008 hatte die Geschichts-AG mit der 
Broschüre „Geschichtsstationen – Histo-
rische Entwicklung eines Charlottenburger 
Kiezes“ eine erste umfassende Darstellung 
der über 300-jährigen Geschichte unseres 
Wohngebiets herausgebracht. Diese erste 
Auflage ist inzwischen vergriffen, so daß 
eine zweite Auflage erstellt werden mußte. 

  Bei der Gelegenheit wurden einige Feh-
ler korrigiert, anderes neu formuliert und 
das Heft teilweise neu illustriert. Nun ist 
diese Basislektüre wieder für 3 Euro in der 
Buchhandlung Godolt oder im KiezBüro er-
hältlich. 

  Auch das erste Heft 
unserer beliebten Rei-
he „Kiez-Geschichten“ 
über die Häuser der 
Kammertürken Ali 
und Hassan war ver-
griffen und mußte neu 
aufgelegt werden, da 
die Broschüre weiter-
hin nachgefragt wird.  

Auch hierbei wurden einige Änderungen 
vorgenommen. Preis (1 E) und Umfang (16 S.) 
sind gleich geblieben, ebenso die Verkaufs-
stellen Buchhandlung Godolt und KiezBüro. 

Sonnabend, 14. Juni, 11.00 Uhr
Gedenkfeier für Richard Hüttig 

Seelingstr. 21

Sonnabend, 14. Juni
14.00 bis 22.00 Uhr

Kiezfest 
Nehringstraße

Sonnabend, 21. Juni 
17.00 bis 21.00 Uhr

Kiezsingen
Ziegenhof

Freitag, 5. September
bis Sonntag, 14. September

Kunst im Zelt
Ziegenhof


